33. Jahrgang. 


 ejdpweri fei, wird niemand leichthin die Mittel 
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Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 10. Mai. (Privattelegramm.) Im Ab- 
geordnetenhauſe wurden heute die Anträge be⸗ 
treffend Uebernahme der Königsberger Kriegs- 
ſchuld auf den Staat und Erhöhung des jtaat- 
lichen Zuſchuſſes für die Abtragung der Elbinger 
Kriegsſchuld abgelehnt. : 

Berlin, 10, Mai. (Privattelegramm.) In der | 

Commiſſion des Abgeordnetenhauſes erklärte 
heute die Regierung, daß bei der Annahme der 
Stempelfreiheit für die Rentengüter der Geſetz⸗ 
entwurf zurückgezogen werde. Trotzdem nahm 
die Commiſſion die Stempelfreiheit an. das 
Scheitern des Geſetzes iſt damit ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich geworden. et 
Eutin, 10, Mai. (Privattelegramm.) Die Tochter 
des hieſigen Deconomieraths Peterſen iſt auf der 
Eutiner Feldmark ermordet aufgefunden. Es wird 
vermuthet, daß hier ein Luſtmord vorliegt. 
Köln, 10. Mai. (Privattelegramm.) Nach der 
„Köln. Ztg.“ dürfte Poſchinger, der jüngſt in 
Friedrichsruh geweſen ijt, demnächſt mit umfang⸗ 
reichen Veröffentlichungen hervortreten. 

— Der Reichskanzler v. Caprivi äußerte zu 
ſüddeutſchen Reichstagsmitgliedern, er habe mit 
dem Fürften Bismarck kurz vor deſſen Abreiſe 
über Colonialfragen geſprochen; feine Stellung 
dazu fet genau die gleiche. 


Konſtantinopel, 10. Maj. (Privattelegramm.) 


Ein öſterreichiſcher Pilgerzug iſt auf dem Rüd- 

wege vom heiligen Lande total aus geplündert 

worden. E E 
Politiſche Ueberſicht. 

5 Danzig, 10. Mai. 


Die neue Militär vorlage. 


Nachdem die Thronrede öffentlich vor Europa 
erklärt hat, daß auf dem militäriſchen Gebiete 
neuerdings eine Verſchiebung der Machtverhält⸗ 
niſſe zu Ungunſten Deutſchlands eingetreten und 
daß dadurch auch die Friedensaufgabe des Reiches _ 


zur Wiederherſtellung des Gleichgewic ehne: 
wollen. Ebenſo verfrüht aber erſchei dieſe 
Bewilligung ohne weiteres auszuſprechen, wie das 
befürwortet wird von den Einen, weil die Be- 
gründung der Vorlage eine unübertreffliche ſei, 
von den Andern, obgleich die Begründung einer 
weſentlichen Bervollftandigung bedürfe. Wer dieſe 
letztere Auffaſſung theilt, muß dahin kommen, 
das Urtheil über das Ob und namentlich über 
das Maß der Bewilligung zur Zeit noch zu ſus⸗ 
pendiren. . E : : 
Das Bild der in der Begründung be- 
tonien Verſchiebung der Machtverhältniſſe 
zwiſchen Deutihland und Frankreich erlangt erſt 
nach Ablauf von 23 bezw. 24 Jahren eine prak- 
tiſche Bedeutung, und auch dann nur, wenn man 
im Widerſpruch mit der bisher auf deutſcher 
Seite herrſchenden Auffaſſung von der Voraus- 
ſetzung ausgeht, daß ein Gleichgewicht zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland nur beſtehen kann, 
wenn auf beiden Seiten nahezu gleichviel Solda⸗ 
ten, Pferde und Kanonen bereit ſtehen. Geht 
man davon aus, ſo hat ein militäriſches Gleich⸗ 
gewicht zwiſchen beiden Staaten nie beftanden. 
Die früheren Kriegsminiſter ſowohl wie Fürſt 
Bismarck haben das entſcheidende Gewicht nicht 
ſowohl auf die numeriſche Ueberlegenheit der 
deutſchen Armee gelegt als auf das moraliſche 
Uebergewicht. Und noch im Oktober 1889 hat 
der zeitige Chef des großen Generalſtabes Graf 
Walderſee dem Berichterſtatter eines amerikani- 
ſchen Blattes gegenüber der deutſchen Armee 
folgendes Zeugniß ausgeſtellt: 

„Ich kenne unſere Armee und bin gewiß, daß ſie, 
was Tüchtigkeit betrifft, jeder anderen überlegen iſt. 
Andere Nationen mögen unſere taktiſchen Formen und 
unſere Waffen nachahmen, ſie können aber nicht die 
taktiſche Qualität nachahmen, und gerade dieſe hohe 
moraliſche Kraft iſt das Kauptelement der Stärke der 
deutſchen Armee. Unſere Bündniſſe erhöhen unſere 
Stärke und find jedenfalls eine kräftige Friedensbürg⸗ 
ſchaft, aber ich bin gewiß, daß die Macht Deutſchlands 
in einer einzigen ſtarken Hand gehalten und geleitet 
von einem einzigen feſten Willen fiark genug ift, um 
einer Coalition mit guter Hoffnung auf Erfolg ent= 
gegenzutreten.““ 

Was hat fic) ſeit Oktober 1889 zu Ungunſten 
Deutſchlands verändert? dieſe Keußerung des 
Grafen Walderſee iſt 3 Monate nach Erlaß des 
franzöſiſchen Wehrgeſetzes vom Juli 1889 erfolgt, 
deſſen Entwurf ſchon bei der letzten Erhöhung 
der Sriedensprajen3 im Jahre 1887 in Rechnung 
geſtellt wurde. Die Begründung der jetzigen Bor- 
lage weiſt darauf hin, daß im Budget für 1891 
die franzöſiſche Friedenspräſenz um 8000 Mann 
höher ſei, als 1887 angenommen wurde, daß 
ſeitdem die franzöſiſche Artillerie um 15 bezw. 
19 Batterien verſtärkt worden iſt; aber die bean⸗ 
tragte Erhöhung der Sriedensprájenz um 18 500 
Mann und der Artillerie um 70 Batterien iſt 
damit nicht ausreichend gerechtfertigt. Auf 
deutſcher Seite iſt ſchon am 1. April 1889 eine 
ermehrung der Artillerie um 3000 Mann, 
3. T. unter Verminderung der Infanterie (um 
1518 Mann), erfolgt, allerdings mit dem Vor- 
behalt, daß noch nicht zu überſehende Verhält- 
niſſe die Abſicht, an der Präſenzziffer von 1887 
feſtzuhalten, in Zukunft vereiteln könnten. Aber 
auch in der letzten Seſſion des vorigen 
Reichstages, als es ſich um die Neu⸗ 
bildung zweier Armeecorps handelte, hat 
der Kriegsminiſter erklärt, daß dieſe Maß ⸗ 
regel nicht durch das neue franzöſiſche 


Wehrgeſetz veranlaßt fel. der Gedanke der! 
formation der beiden Armeecorps ſei als 
Jahren aufgerichtet worden. 

Geſetzes die deutſcherſeits gehegten Erwar 


nicht zu entnehmen. Es bleibt abzuwarten, w 


kung unſerer Wehrkraft nachgewieſen wird, 
ſelbſtverſtändlich. f 


ſtimmungen derſelben einen Beweis des Mi 
’ 1 1 der Regierung gegen die Arbeiter fi 
‘| wollte. 
[Form wie in der Sache fehr geſchickten Vortrage 


der Hinmeifung auf die Verfaſſung und 


Schlußſtein anzuſehen für das organifat 
Gebäude, welches im Kriegsminiſterium ſeit lan 
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In wie weit die Ausführung des fransafi 
übertrifft, iſt aus der Begründung der Bo 


Aufklärungen in dieſer Hinſicht bei der weit 
Berathung der Vorlage dem Reichstage gema 
werden. = 8 

Die Vorlage wird natürlich einer Commiſſt 
zur Borberathung überwieſen werden und jede 
falls wird hier eine eingehendere Begründus 
gegeben werden, als es in den jetzt vorliegend 
Motiven vor der vollen Oeffentlichkeit geſcheh 
iſt. Bis dahin, wie geſagt, muß man mit ein 
endgiltigen Urtheil zurückhalten und iſt ei 
reſervirte Faltung geboten. Daß alle Partei 
ſchließlich bereit ſein werden, zu bewilligen, 
ihnen als unumgänglich nothwendig zur S 


Die erſte Debatte im Reichstage. 


Die Erwartung, daß der Eintritt des Reich 
‘tages in die fachliche Berathung zu große 
politiſchen Kämpfen führen werde, iſt durch 
geſtrige erſte Leſung des Geſetzes über die O 
werbegerichte in keiner Weiſe beſtätigt worde 
Die Berathungen nahmen einen durchaus ruhige 
ſtellenweiſe ſogar durch das Uebermaß vt 
Einzelheiten weniger anregenden Verlauf. D 
einzigen Mißklang brachte nur die Rede d 
ſocialdemokratiſchen Abg. Tutzauer, der in 
üblichen Jargon der Gocialdemokraten auch i 
dieſer Vorlage oder vielmehr in einzelnen Be⸗ 


Ob es dem entgegenkommenden, in der 


des Staatsminiſters v. Bötticher gelungen i 
nachzuweiſen, daß ſich die Regierung bei den v 
Tutzauer beanſtandeten Beſtimmungen des En 
wurfs nicht von Mißtrauen gegen die Arbeit 
ſondern von ſachlichen Erwägungen habe leit 


| üb rigen Parte n 


herige ſocialiſtiſche Geſetzgebung ihrem Mißtrauen 
gegen die Arbeiter Ausdruck gegeben habe, ging 


über die Grenzen einer rein ſachlichen Erörterung 
Immerhin wird die Commiſſion, 


nicht hinaus. 


welcher die Vorlage überwieſen worden ift, eine 
ſchwere Aufgabe haben, wenn ſie den Verſuch 
unternimmt, die Meinungsverſchiedenheiten über 


das active und paſſive Wahlrecht, über die Be- 
rufung von Schiedsgerichten an die ordentlichen 
Gerichte, über die Beſtätigung der Vorſitzenden 


durch die Regierung, über das Gebührenweſen 
u. |. w. auszugleichen. In gewiſſen Fragen ſtellte 


freilich auch Herr v. Bötticher bereits eine Nach⸗ 


giebigkeit der Regierung innerhalb des Möglichen 


in Ausſicht, ſo daß hoffentlich die diesmaligen 


Berathungen einen beſſeren Erfolg haben werden 


als die von 1878. 


Ein Mißtrauensvotum des Herrenhauſes für z 


den Cultusminiſter. 


Die geſtrige Berathung über den Antrag Pfeil 


im Herrenhauſe, welcher, wie der Antragſteller in 


ſeiner Motivirung bemerkte, auf den Kusſchluß 
der jüdiſchen Schiller aus den chriſtlichen höheren 
Lehranſtalten bis zur Univerſität und auf die 
Gründung jüdiſcher Gymnaſien hinausläuft, hat, 


was für die Stimmung im Herrenhauſe im hohen 


Grade charakteriſtiſch ijt, zu einem Mißtrauens⸗ 
votum für den Cultusminiſter v. Goßler geführt. 
Sehr auffällig war freilich, daß der Miniſter für 
nöthig hielt, zu bemerken, daß das Gtaatsminijte- ſchaf 


rium als ſolches ſich über den Antrag nicht 


ſchlüſſig gemacht habe, und daß er nur für feine } 
Perſon ſpreche, daß er aber mit feiner 11 


zurückhalten wolle, da es ſich, was freilich mit 


Landrecht nicht recht übereinſtimmt, nur um ei 
taktiſch pädagogiſche Frage handele. Auf alle 
Fälle war es in hohem Grade bedauerlich, da 
die Majoritat des preußiſchen Herrenhaufes, zu der 


natürlich auch Hr. v. Puttkamer gehörte, während, 


wie ſchon erwähnt, Graf Moltke dagegen ſtimmte, 
keine Bedenken getragen hat, ſich in dieſer Frage auf 
den Standpunkt des Herrn Stöcker zu ſtellen. 
Vielleicht ſoll das bei den Herren die Einleitung 
der neuen Alera ſein, die vorgeſtern Graf Hohen- 
thal in Ausſicht ſtellte. 


Ablehnung der Sperrgeldervorlage. 


Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes für 
die Sperrgeldervorlage hat geſtern in der zweiten 
Leſung ihrer Beſchiüſſe den § 1 (Seſtſetzung der 


Rente für die einzelnen Diöceſen) mit 10 gegen 
8 Stimmen abgelehnt. Gegen den § 1 ſtimmten 
5 Mitglieder des Centrums, 4 Nationallibergle 
und 1 Jreifinniger. Der 2. 3reifinnige fehlte. 
Die weitere Berathung war damit gegenſtandslos. 
Der Berathung im Plenum wird demnach die 


Regierungsvorlage zu Grunde gelegt werden. 
Nachdem die Mitglieder des Centrums die Sitzung 
verlaſſen hatten, wurde noch eine Rejolution be⸗ 


treffend Entſchädigung für Stolgebühren gegen 
die Stimme des Abg. Langerhans angenommen. 
Dieſes Ergebniß der Commiſſionsberathung hat 
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Abend⸗Ausgabe. 


— BEER TE A te aT ES 


end und Montag 
juartal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Wh. — ¢ ‚bi 
ung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


ORD 


Heiterkeit aufgenommen. Auch die Art und Weiſe, 
wie Miniſter v. Bötticher die Regierung gegen den 
Vorwurf in Schutz nahm, daß ſie durch die bis⸗ 


h. — Inſerate koſten für die ſieben⸗geſpaltene 


. 


allgemeine Ueberraſchung hervorgerufen, 
aber natürlich auf den Verlauf der Berathung 
im Plenum keinerlei Schlüſſe zu. Wie aus dem 
Bericht über die Commiſſionsſitzung 


urde, hervorgeht, hatte das Centrum ſich für 


liberalen, nachdem der Antrag Hobrecht: die Ber- 


wendung der Rente auf die im Etat feſtgeſtellten 


Zwecke zu beſchränken, abgelehnt worden war, 


Stande gebracht hätten. So viel ſteht feſt, daß 
die einzelnen Gruppen, aus welchen ſich die Mehr- 
heit gegen § 1 zuſammenſetzte, in der Motivirung 


ihres Botums in keiner Weiſe übereinſtimmten. 
Was die Stellung des Papſtes zu der Vorlage 


anlangt, ſo geht uns heute vom Wolff'ſchen 
Bureau folgende weitere Depeſche zu: 


Berlin, 10. Mai. (W. T.) Die neulich in der 
Sperrgeldergeſetz-Commiſſion des Abgeordneten- 
hauſes von dem Cultusminiſter hinſichtlich der 
Kuslaſſung des Papſtes abgegebene Erklärung 
beſagte, auf dem Wege, welchen der Papſt be- 


nutzt, um mit der ruſſiſchen Regierung in Ver- 
bindung zu treten, ſei im März die Entſcheidung 


ergangen, daß der heilige Stuhl ſich zwar nicht 
darüber ausſprechen wolle, jedoch könne ver- | 
traulich erklärt werden, der heilige Stuhl werde 


weder Widerſpruch erheben, noch Schwierigkeiten 


ſſen. : 


Die Aufbeſſerung der Beamtenbeſoldungen. 


Roſſenn 
ö egierung zu erſuchen: 
eten zu laſſen, ob nicht eine allgemeine Einführung 


beſchäftigten Beamten allgemein in Erwägung zu ziehen. 
Die Dienſtalterszulagen für Volksſchullehrer und Leh- 


rerinnen, drei Millionen Mark, follen in den Cultusetat 


eingefügt werden. 


Beſchlüſſen unverändert angenommen. Bei der 
Berathung über die Alterszulagen der Volks- 


ſchullehrer wurde ſeitens der Regierung die Er⸗ 
klärung abgegeben, 
meinen Regelung der Volksſchullehrergehälter 
und der Schulunterhaltungspflicht in Borbe⸗ 


daß ein Geſetz zur allge⸗ 


reitung ſei. 


Ein ägyptiſcher Bericht über die Vorgänge 
in Emin Paſchas Provinz. 
Während Stanley in der letzten Zeit es ver⸗ 


mieden hat, offen gegen Emin Paſcha vorzugehen, 


find die von Stanley etwas verächtlich behan- 
delten „Kegyptiſchen Schreiber“ bemüht, ihren 


früheren Gouverneur Emin in der Achtung der 
Sein erſter Schreiber Baſili 
Bochtor hat ſich, wie bekannt, gemüßigt geſehen, 


Welt herabzuſetzen. 


die ſchwere Anklage gegen Emin Paſcha zu er- 
heben, daß er bald nach der Beſiegung Luptons 
die Aequatorialprovin3 an die Engländer über- 
antwortet habe. Der Bericht darüber liegt jetzt 


in der Londoner Ausgabe des „Newyork Herald“ 


vor. Danach iſt Emin nur durch das Abrathen 


Dr. Junkers davon abgehalten worden, ſich dem 
Mahdi zu übergeben, hat aber doch eine Geſandt⸗ 
aft an den Mahdi mit einem Briefe abgeſchickht. 


Die Geſandtſchaft verunglückte unterwegs. Als die 
Copien dieſer Briefe nach Dufile, dem Sitze der 
Provinzialbehörden, geſandt wurden, follen die 
Schreiber verweigert haben, dieſelben zu den 


Keten zu nehmen, und dafür von Emin Paſcha 


auf eine grauſame Weiſe beſtraft worden ſein. 
Bei dieſer Gelegenheit tritt zuerſt Selim Ben 
hervor, da er angeblich gegen die Vollſtreckung 


der Befehle Emin Paſchas revoltirte. Als im Jahre 
1886 Emin Paſcha den Befehl gab, nach dem 
Süden zurückzugehen, war das erſte Regiment 
ſehr unwillig und verſagte damals [Mon den Ge- | 


horſam, jedenfalls auf Anſtiften dieſer ägyptiſchen 
Offiziere, welche wegen der angeblichen Neigung 


Emin Paſchas, ſich dem Mahdi zu unterwerfen, 
revoltirt hatten. Es wird ferner beſtätigt, daß die 


Unmöglichkeit für Stanley, eine genügende Hilfe 
zu bringen, die Stellung Emin Paſchas unter- 


graben habe; obwohl derfelbe noch im Jahre 1888 


einen ernſten Verſuch machte, die Rebellion im 


Norden zu unterdrücken, jo verſagten die ägyp⸗ 


tiſchen Offiziere fortdauernd den Gehorſam. Alles 
das, was Stanley ſeiner Zeit berichtel hat über 
Berratherei von Selim Bey, die Gefangennahme 


Emins, ſeine nachherige Freilafjung wegen des 
Anſturms der Mahdiſten und deren Beſiegung, 
wird durch den Schreiber beſtätigt. Doch hatte 


anſcheinend Selim Bey eingeſehen, daß es noth- 
wendig war, ſich Emin Paſcha wieder zu nähern, 
und hat ihn ſeiner Ergebenheit verſichert; er war 


mit feinen Offizieren nach M'ſwa gekommen, um antrag des Grafen v. Pfeil u. Gen. vor: 


ihn zu bewegen, wieder die Stellung eines 


Gouverneurs mit allen Rechten und Pflichten ein- | 


läßt 


x vom 
Mittwoch, in welcher die erſte Leſung beendigt 


ie Plenarberathung freie Fand vorbehalten. Es | 
wäre auch in der 2. Berathung zu der Ablehnung 
des $1 nicht gekommen, wenn nicht die National- 


nunmehr gegen den § 1 geſtimmt und dadurch 
eine Majorität gegen die bisherigen Beſchlüſſe zu 


achen. Der heilige Stuhl werde ferner dem 
Centrum freie Hand laſſen, event. die Verant- 
wortlichkeit für die Ablehnung der Vorlage über- 


erörterte geſtern im e bei der 


1. Erwägungen dahin 


der Dienſtaltersſtufen für die Beſoldung der etatsmäßi- | 
gen Beamten ſich empfiehlt, 2. die Vermehrung der 
etatsmäßigen Stellen im Verhältniß zu den diätariſch 


In der geſtrigen Sitzung wurde in der zweiten 


Leſung der Nachtragsetat nach den bisherigen erinnerte 


früh. — Bejtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Kr +. und bei 1 89 0 
+ 


zunehmen. „Selim Ben und Emin Paſcha kamen 
zu einem Einverſtändniß, wie ſie ſich Stanlen 
gegenüber benehmen ſollten.“ Sie vereinigten ſich 
mit Stanley, Selim Bey räumte Wadelai, aber zu 


einementſcheidenden Entſchluß konnten die Kegypter 


nicht kommen. Ibrahim Effendi, welcher ſich bei 


Emin Paſcha aufhielt, joll in dieſer Zeit — und zwar, 


wie der ägyptiſche Schreiber behauptet, mit Wiſſen 


Emin Paſchas — an Selim einen Brief ge- 


ſchrieben haben, worin er denſelben um Verſtär⸗ 
kung erſucht, um die Expedition Stanleys ge- 
fangen zu nehmen. Ibrahim ſoll ſpäter fogar 
erklärt haben, daß er dieſen Brief auf Anrathen 
Emin Paſchas geſchrieben habe. > 
Stanley hat {hon in feinen Berichten dieſe 
Aeanpter als das verlogenſte Volk bezeichnet, 
welches fic) denken läßt, aber es wäre wohl 
wünſchenswerth, daß ſowohl Junker als Stanley 
Emin Paſcha von einem häßlichen Verdachte be- 
freiten. Ob dies von Stanley zu erwarten iſt, 
ſteht dahin; vielleicht wird erſt die Wahrheit an 
das Tageslicht kommen, wenn die Berichte der 
anderen Mitglieder der Expedition über dieſe 
kritiſche Zeit vorliegen, obwohl von vornherein 


anzunehmen iſt, daß dieſe Geſchichten auf Er⸗ 
findung beruhen. Von Emin Paſcha iſt leider für 
die nächſte Zeit nichts Authentiſches zu erwarten, 


da er alle Anzapfungen rühriger Verleger bisher 
unbeantwortet gelaſſen hat. 


Fremdenſteuer in der Schweiz. 

Gegenüber einer Pariſer Nachricht, daß die 
Schweiz das einzige Land fei, welches eine 
jFremdenſteuer erhebe, wird aus Bern von zu⸗ 
ſtändiger Seite gemeldet: Alle Niederlaſſungs⸗ 
verträge mit dem Auslande beruhen auf dem 
Princip, daß die Fremden in den einzelnen Can⸗ 
tonen ebenſo behandelt werden, wie die einem 
anderen Cantone angehörenden ſchweizeriſchen 
Bürger. Dieſe können aber gemäß der Bundes- 
verfaſſung Artikel 45 Abſatz 6 am Niederlaſſungs⸗ 


orte nicht anders beſteuert werden als die Orts- 
burger; es exiſtirt fomit keine beſondere Fremden- 


ſteuer. 


Die ſociale Frage im öſterreichiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe. 


Wie aus Wien telegraphiſch gemeldet wird, 


ge reffs der $ y 
eines vierten Giandes aus, da die Arbeiter keinen 
eigenen Stand bildeten, es vielmehr in jedem 
Berufsſtande eine Arbeiterklaſſe gebe. Der Miniſter 
warnte vor einer politiſchen Organiſation der 


Arbeiter, wodurch der Kampf in Permanenz er- 


halten werde. Deshalb bedürfe es auch keiner 
Arbeiterkammern; denn die Arbeiter könnten 
bei einer berufsſtändiſchen Organiſation ihre 
Intereſſen ausreichend vertreten. Der Miniſter 
daran, daß SDefterreih in der 
Arbeiterſchutz - Gejebgebung Europas einen 
hervorragenden Platz einnehme, und vertheidigte 
das Kapital gegen die vorgebrachten Angriffe. 
Das Kapital dürfe nur nicht zum goldenen Kalbe 
gemacht und, damit dies unterbleibe, dürfe die 
Religion nicht in den Koth gezogen werden. Nur 
bei der Aufrechterhaltung der Ehrfurcht vor den 
zehn Geboten könne der Staat die Bürger vor 
Verletzung des ſiebenten Gebotes ſchützen. Der 
Abgeordnete Plener wendete ſich gegen die Aus- 
führungen des Miniſters über das Kapital, er- 
klärte zwar nachträglich, nach entſchiedener Zurück ⸗ 
weiſung ſeitens des Miniſters, die Stelle der Rede, 
wo der Miniſter vom goldenen Kalbe geſprochen, 
falſch verſtanden zu haben, hielt jedoch ſeine An- 
griffe gegen die Ausführungen des Miniſters 
theilweiſe aufrecht. 


Die Anklageſchrift gegen Panitza, 
die bereits in unſeren heutigen Morgen- 
telegrammen erwähnt iſt, legt auf das klarſte 
dar, daß ruſſiſche Sande im Spiele der bul- 
gariſchen Berſchwörer geweſen find. Die Anklage- 
akte erwähnt zunächſt die bei Panitza mit Beſchlag 
belegten compromittirenden Papiere, ſowie die 
Ausjagen Panitzas und anderer Zeugen, und hebt 
ſodann hervor, daß ſich im Jahre 1887 Major 
Panitza, welcher ſich in dienſtlichen Angelegen- 
heiten in Ruftfhuk befand, auf Einladung des 
Gecretárs der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Bukareſt, 


Vilianow, nach Giurgewo begab, um mit letzterem 


Rückſprache zu nehmen. Panitza war Dilianow 
von Kolobkow empfohlen. Seit der Unterredung 
mit Bilianow trat Panitza mit der ruſſiſchen Ge- 
ſandtſchaft in Bukareſt in Unterhandlungen zu 
dem Zwecke, in Bulgarien einen Staatsſtreich 
auszuführen, wobei Kolobkow als Bevoll- 
mächtigter und Agitator auftrat. Der Anklage- 
akte liegt ein Brief des Dragoman bei der 


ruſſiſchen Geſandtſchaft in Bukareſt, Jacobſon, an 


Kolobkow bei, welcher die oben angeführten 
Thatſachen beſtätigt. Die Correſpondenz zwiſchen 
Panitza und der ruſſiſchen Geſandtſchaft in 
Bukareſt wurde durch Vermittelung Kolobkows 
und anderer chiffrirt und unter Anwendung er- 
dichteter Namen geführt. Die Anklage führt eine 
Reihe mit Beſchlag belegter chiffrirter Briefe und 
Telegramme auf, deren Schlüſſel gefunden wurde. 


Der ruſſiſche Geſandte in Bukareſt, der hier fo 


ſtark compromittirt wird, iſt der vielgenannte 
Kitrowo, der an der Ruhe Bulgariens ſchon fo 
manche Sünde begangen hat. 


Herrenhaus. 
; 13. Sitzung vom 9. Mai. 
Die Berathung des Etats wird fortgeſetzt. 
Zum Sap. „Höhere Lehranſtalten“ liegt folgender 


„Auf Grund der vom Hrn. Miniſter der geiſtlichen 
Angelegenheiten conſtatirten Thatſache, daß bei 


Ar 


deutſch-nationalen Lebens zu geben. Iſoliren w 0 
jüdiſche Bevölkerung von der christlichen, fo verbitte 

einen künſtlichen Gegenſatz und 
eine Doppelnationalität. Das kann nicht zum Heile 
des Vaterlandes fein. Bei den ſchweren Gegenſätzen, 
die ſchon heute im öffentlichen Leben hervortreten, 
cht trennen, ſondern vereinigen, ſammeln 


v. Kleiſt⸗Retzow: der Minifter ſollte nicht auf 
feine Ueberlaſtung hinweiſen, ſondern uns Dank wiffen, 
wenn wir ihm Hilfe leiſten wollen. Die Juden ſind 
nun einmal eine andere Nationalität mit Eigenthüm⸗ 
die dem deutſchen unſympathiſch find. 
Wenn die Zahl der jüdiſchen Knaben ſo groß wird 
in den Schulen, daß die geiſtige Atmoſphäre von 
ihnen beherrſcht wird, dann beginnt die Gefahr, und 
dieſe Gefahr ijt bereits vorhanden, ſie droht nicht erſt. 
Wenn wir einen fo nüchternen einfachen Antrag ab- 
lehnen wollten, das ganze Land würde bei der gegen- 
wärtigen Bewegung der Geiſter darüber erſtaunen. 

Graf Pfeil: Die Meinung des Kerrn Miquel, daß 
der Jude ſich mit dem Chriſten amalgamirt, iſt falſch; 
der Jude verbindet ſich nicht mit dem Chriſten; der 
Jude ſtrebt nach der Herrſchaft. Sind die Deutſch⸗ 
eiſinnigen im Reichstage etwa Leute, die mit uns 
iedlich und einig leben? 
Dber-Bürgermeifter Bötti 


ren Lehranſtalten wegen 
chüler an den jüdiſchen 
Sabbathen und Feſttagen der Unterrichtsplan hat ver- 
die kgl. Staatsregierung um 
Erwägung von Maßregeln zur Beſeitigung der hieraus 
erwachſenden Uebelſtände zu erſuchen.“ 

Graf v. Pfeil: Ich will auf die ſociale Gefahr auf⸗ 
merkſam machen, welche den höheren Lehranſtalten 
unſeres Vaterlandes namentlich : 
Städten durch die Ueberfüllung mit jüdiſchen Elementen 
erwächſt. Ich will keine Kampfrede halten, ſondern nur 
die Verſchiebungen feſtſtellen, welche im Laufe der Zeit 
in unſerem Schulweſen ſtattgefunden haben. Eine Schuld 
daran iſt vorläufig niemandem beizumeſſen, weder der 
Regierung noch unſeren jüdiſchen Mitbürgern, welche in 
Wahrnehmung ihres verfaſſungsmäßigen Rechtes ihre 
Kinder in die Schulen ſchicken. Wenn aber dadurch unferer 
chriſtlich⸗nationalen Entwickelung Gefahr droht, müſſen 
wir Kenderungen eintreten laſſen. 
dieſen Gegenſtand im Abgeordnetenhauſe fiel leider in 
die Bismarck-Kriſis, durch welche die Kufmerkſamkeit 
von dieſem wichtigen Punkte abgezogen wurde. 
atiſtiſchen Angaben des Abg. Stöcker ſind ſelbſt von 
eſſen erbittertitenGegnern nicht widerlegt worden. Redner 
verlieſt eine Reihe der Stöcker 'ſchen Ausführungen und 
Angaben des Cultusminiſters. Es iſt ja natürlich, daß 
die Ueberfüllung mit jüdiſchen Schülern zu einer Ber- 
ſtärkung des jüdifchen Lehrerperſonals wenigſtens tn 
der ſtädtiſchen Verwaltung geführt. 
muß dadurch zum Nachtheil der christlichen Confeſſion 


entlichen hö! 
3 th PP 
wir fie und ſchaffen 
ändert werben müſſen, 


in den größeren 


Die Debatte über 


cher⸗Magdeburg: Wenn wir 
nach den Auslaſſungen des Cultusminiſters den Antrag 
annehmen würden, dann, glaube i 
Land uns nicht verſtehen. ore 
Nachdem noch Graf v. d. Schulenburg im Sinn 
des Herrn v. Kleiſt geſprochen, wird der Antrag mit 
erheblicher Majorität angenommen; gegen denſelben 
ſtimmt unter anderen Graf Moltke; für denſelben der 
Hausminiſter v. Wedell-Piesdorf. 
Die Berathung des geſammten Etats wird darauf zu 
unerheblicher Discuſſion die 
welche die Regierung auf- 
nhaus künftig bis zum 


ch, würde das ganze 


ausgeübt werden. Wie kann ein jüdiſcher Lehrer z. B. 
die Bekehrung der Germanen zum Chriſtenthum, die 


Kreuzzüge, die chriſtliche Literatur objectiv lehren? 
chriſtlicher Lehrer vor der 
eit jüdiſcher Schüler ſeinen Vortrag verwäſſern. Das 
hriſtenthum hat eine culturelle Miſſion gehabt und 
muß als Grundlage der geſammten Bildu 
ferner gelten. Wir würden eine Trennung der 
Schüler von den chriſtlichen für die einzi 
Aber wir haben mit A 
Andeutung davon in der Reſolution gemacht, weil wir 
glauben, daß der Cultusminiſter, der ſchon ſo viele 
Aufgaben weiſe gelöſt hat, auch in dieſer Frage die 
richtigen Vorſchläge machen wird. 
nicht verfaſſungswidrig, entſpricht im Gegentheil der 
Beſtimmung, daß freie und unbeſchränkte Entwickelung 
jeder Intereſſengruppe gewährleiſtet wird. Wir 
aber keine freie Entwichelung, wenn unſere chriſtliche 
Schuljugend zuſammengepfercht wird mit jüdiſchen 
Elementen und ihnen eine unnatürliche Gleichheit auf- 
e das Beiſpiel Frankfurts 
auf meiner Seite, welche Stadt eigene jüdiſche Gym⸗ 


Andererſeits wird ein 


Ende geführt und 
Reſolution angenommen, 
fordert, den Etat an das Herre 
15. März gelangen zu laſſen. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend. 


Deutſchland. 


* Berlin, 9. Mai. Ueber den Empfang der 
Reichstagspräſibenten bei dem Kaiſer berichtet 
die „Liberale Correſpondenz“ 
Einzelnheiten: Der Kaiſer ging bei ſeinem Eintritt 
auf den ſich ehrfurchtsvoll verneigenden Präſi 
denten v. Levetzow zu und begrüßte; denſelben 
erzlichem Händedruck als alten Bekannten 
Ebenſo begrüßte er den erſten Vicepräſidenten 
Graf Balleſtrem und den zweiten Biceprafidenten 
Dr. Baumbach mit kräftigem Handſchlage. An 
knüpfend daran, daß Landrath Dr. Baumbach 
den 1. meiningiſchen Wahlkreis vertritt, erwähnte 
der Kaiſer feine kürzliche Anweſenheit in Mei- dem Reichstage heute zugehen. 
ningen. Und als Herr Baumbach darauf hin- | 
wies, daß der Kaiſer wenigſtens am zweiten a 
Tage der auf meiningiſchem Boden abgehaltenen , 
Zagd Glück gehabt habe, beſtätigte der Kaiſer 
das mit den Worten, er habe einen kapitalen 
Auerhahn erlegt. Indem der Kaiſer der Hoff- ein zehnſtündiger Maximalarbeitstag verlangt 
nung auf einen guten Verlauf der Reichstags⸗ 
ſeſſion Ausdruck gab, ſprach er ſein Bedauern 
darüber aus, daß ein Theil der Preſſe die Mili⸗ 
tärvorlage, noch bevor dieſelbe genügend be⸗ 
kannt geworden, kritiſirt habe. Die Vorlage ſei 
das Ergebniß ſorgfältigſter Vorarbeiten, zu denen 
auch die Generäle und die deutſchen Militär⸗ 
bevollmächtigten im Auslande 
worden ſeien. Er (der Kaiſer) habe ſelbſt das 
Referat über einige Theile der Vorlage gehabt. 
Die Annahme derſelben 
s nothwendig. 
Di ijen der Kaiſerin. 


Mafiregel halten. 


Der Antrag iſt 


ch Art. 12 der Verfaſſung iſt die Ein⸗ 
richtung getrennter Schulen auch ſehr wohl möglich, 
weil nach dieſem die jüdiſchen Bewo 


ch denjenigen Anordnungen fügen müſſen, welche im 


Intereſſe der chriſtlichen Unterthanen getroffen werden. 


Miniſter v. Gofilers Da der vorliegende Antrag ſich 
innerhalb meines Reſſorts bewegt, fi i 


keiner Weiſe Anlaß nehmen können, irgendwie eine 
Beurtheilung des Antrages innerhalb der Staatsregie- 
eche alſo lediglich als 
in keiner Weiſe eine 
erbeiführen. die 


Präjudicirung der Staatsregierung Y y 
Berfaffung hat die Volksſchule eonfeſſionell gemacht, 
weil die Kinder, welche dieſer Sch 
auf kleinem Raum in großer 

Daß die chriſtlichen Kinder den Sabbath mi 
der Vorredner geſagt, iſt eine Uebertrei 
aben keinen Unterricht, bei welchem 
chreibmaterialien bedienen; 
Anerkennung des Sabbaths, aber keine Mitfeier des⸗ 
ſelben. Es kann keinem Kinde der Zutritt zu einer 
in ſtiftungsmäßig katho⸗ 
liſchen, evangeliſchen und jüdiſchen Schulen befinden 


e zugeführt werden, 
ahl vorhanden find. 


Schule verſagt werden; 


ch Kinder anderer Confeſſionen. 
bisherigen Entwickelung iſt ohne geſetzliche Aende- 


ſei zur Erhaltung des 


ine andere Anordnung möglich. 
ches Kind von einer Anſtalt 
er beſtimmten Anſta 


> Stee 


fondern und abzuwarten, 
Leben fic) die Gegenfake ausgleichen. Wenn für 15000 
chüler beſondere Anſtalten errichtet werden, 
rauchen wir 500 jüdiſche Lehrer; das würde zum Aus- 
einanderfallen unſeres ganzen politiſchen Lebens führen. 
chaft hat niemals den Wunſch geäußert, daß 
chen Lehrer vermehrt werden ſoll. 
üdiſche Schüler exiſtiren, iſt die Jahl 
chen Lehrer eine ſehr geringe. di fah 

liegt alſo nicht vor, daß den chriſtlichen Schülern 
ſeitens der Lehrer eine jübiſche Denkweiſe beigebracht 
in Frankfurt haben 
wollen nicht abge- 
ſchloſſen ſein vom deutſchen Leben. Nach langem 
ch iſt die Praxis 1859 dahin geordnet 
daß die jüdiſchen Schüler am Sabbath 
Unterricht theilnehmen müſſen, 
Schreibens enthalten können. Dieſe Grundſähe ſind in 
einer Verfügung von 1884 wiederholt worden, und 
dabei iſt noch feſtgeſtellt worden, daß für die ſchriftlichen 
Arbeiten bei der Reifeprüfung keine Dispenſation vom 
Schreiben ertheilt werden kann. Dadurch, 
Eltern die Nachtheile vorgeführt ſind, welche für ihre 
Kinder aus den Dispenſationen entſtehen, 
die Anſprüche nach dieſer Richtung hin gemildert. Ich 
würde dringend bitten, daß Sie die Frage auf dem 
techniſchen Unterrichtsgebiete belaſſen und nicht auf 
allgemein politiſche Dinge übergehen. die Staats- 
regierung hat ſchon genug ſchwere Aufgaben zu löſen. 
Wenn ſolche Fragen hineingeworfen werden, die von 
jüdiſchen Mitbürgern als ungerecht be⸗ 
ſo leiden darunter auch andere 
u thun, um den 
recht zu erhalten. 


ſich begeben, unrichtig ſei. 
mehr gegen Ende Juni nach Ems, dagegen gehen 
die kaiſerlichen Prinzen in der dritten Juniwoche 
nach Safznitz. Es iſt indeß, wie ein Correſpondent 
der „Magdeb. Zeitung“ meint, möglich, daß die 
Kaiſerin ſpäter ihre Kinder in Gafni beſucht. 

* [Weber die vielbeſprochene Conferenz des 
Fürſten Bismarck mit 


indthorſt! werden 
nachträglich noch 


einige Einzelheiten bekannt. 
Die erſte Anregung dazu war von dem greiſen 
Centrumsführer ausgegangen, und der Reichs⸗ 
kanzler hatte fic) beeilt, ſofort darauf einzugehen. 
Die Unterredung dauerte bis ſpät in die Nacht 
hinein und war vom Reichskanzler ausdrücklich 
als eine ſtreng vertrauliche qualificirt worden. 
Umſomehr war er befremdet, als am Morgen 
darauf, bevor er noch das Bett verlaſſen hatte, 
der Kaiſer vorfuhr und ihn 
langte. Bismarck war peinlich betroffen, als der 
Kaiſer ſofort nach jener Unterredung mit Windt⸗ 
horſt fragte und ziemlich kurz darüber Aufſchlußz 
verlangte, worauf der Fürft 
er müſſe, da es fic) um eine rein private Ange- 

legenheit handle, darüber jedwede Aufklärung 

ablehnen. Als Kaiſer Wilhelm dennoch darauf 

beſtand, erklärte er in der erſten Aufwallung, er 

würde, falls er das haiferlihe Vertrauen nicht 
mehr beſitze, um ſeinen Abſchied bitten. Da der 

Kaiſer darauf nichts erwiderte, mußte er wohl 

oder übel dementſprechend das Geſuch ſchriftlich 

worauf dann die ſofortige An- 

nahme der Demiſſion erfolgte. 
entſtammt, wie von der „Saale-Itg.“ feſtgeſtellt 
wird, einer Dr. Windthorſt naheſtehenden Quelle. 
Von derſelben Seite wird dem Kaiſer auch die 
Klage in den Mund gelegt, „man“ habe ſein 
Vertrauen zu oft gemißbraucht, um noch länger 
dazu ſchweigen zu können — eine „Information“, 
die allerdings mit großer Vorſicht aufzunehmen iſt. 

* [Die Barteiftärke für die Reichstags⸗Com⸗ 
miſſionen] ift vorgeſtern im Senioren Gonvent 
feſtgeſtellt worden. Darnach entienden die Frei- 
finnigen in Commiſſionen von 7 Mitgliedern 1. 
von 14 Mitgliedern 3, von 21 Mitgliedern 5, von 
28 Mitgliedern 6 Abgeordnete. Die Deutſch- und 
Freiconſervativen delegiren in die entſprechenden 
Commiſſionen 2, 3, 5 und 
6 und 8, die Nationalliberalen 1, 2, 2, 3 
Socialdemokraten 1, 1, 2, 3 Abgeordnete. 
Polen bleiben in den ſiebengliedrigen Commiſſionen 
unvertreten, in die übrigen Commiſſionen ent- 
ſenden ſie je ein Mitglied. | 

* [Der KArbeiterſchutzanktrag der Socialdemo⸗ 
kraten.] Die ſocialdemokratiſche Fraction hat ihren 
Arbeiterſchutzentwurf im Reichstage eingebracht. 
Wir heben folgende Beſtimmungen hervor: 

In Unternehmungen, welche unter dieſes Geſetz fallen, 
darf die Arbeitszeit für alle über 16 Jahre alten Hilfs⸗ 
perſonen vom Tage des Inkrafttretens dieſes Geſetzes 
an täglich höchſtens 10 Stunden, an Sonnabenden 
(Samſtagen), Borabenden der hohen Zeite höchſtens 
8 Stunden, ausſchließlich der Pauſen, währen. Vom 
1. Januar 1894 an wird die höchſt 
auf täglich neun, vom 1. Januar 
Stunden herabgeſetzt. Bei Arbeiten unter Tag (in Berg- 
werken, Salinen ꝛc.) oder in Betrieben, in denen un⸗ 
unterbrochen Tag- und Nachtarbeit ſtattfindet, darf die 
tägliche Arbeitsſchicht acht Stunden nicht überſchreiten; 
dei Arbeiten unter Tage iſt hierbei die Zeitdauer der 
Ein- und Kusfahrt in die Arbeitszeit einzurechnen. 

Die Nachtarbeit iſt verboten. Das Arbeitsamt iſt be⸗ 
fugt, unter Zuſtimmung der Arbeitskammern dieſelbe 


jüdiſchen Schulen 


zu ſprechen ver- 


gereizt erwiderte, 


trachtet werden, 
Fragen. Wir haben ſchon genug 
Zuſammenhalt des Staatsganzen au 

Dberbürgermeifter Miquel: Der Mirifter hat die 
Unmöglichkeit der Schaffung beſonderer höherer Schulen 
ir jüdiſche Kinder auf Grund der jetzigen geſetzlichen 
eſtimmungen ſo klar dargelegt, daß darüber weiter 
Es müßte erſt das Landrecht ge⸗ 
ändert werden, wenn man ſo vorgehen wollte, wie 
at ſich auf Frankfurt 
kfurt zwei Realſchulen 
höherer Ordnung für jüdiſche Kinder. Ein jüdiſches 
Gymnaſium beſteht aber nicht. Aber die jüdiſchen 
Schulen ſind nicht entſtanden, weil eine Trennung der 
jübiſchen und chriſtlichen Kinder als nothwendig aner- 
wurde, ſondern in Folge der Entwickelung 
unſeres Schulweſens überhaupt. Durch Privatperſonen 
und Stiftungen find ſolche Realſchulen gegründet 
worden, weil auf den humaniſtiſchen Gymnaſien die 
realen Sader zu wenig gepflegt werden. Auch 
jübiſche Gemeindeſchule, das Philanthropinum, iſt 


Dieſe Berſton 


nichts zu ſagen iſt. 


Graf Pfeil wünſcht. f 
Es beſtehen in Fran 


7, das Centrum 2, 4, 


einer völligen Gemeindeſchule zu machen. Ich habe 
es bisher abgelehnt aus finanziellen Gründen. Mag 
man über das Princip der 
Volksſchule denken, wie man will, in feiner Gchroff- 
heit ijt dies Princip in Deutſchland und namentlich nicht 
in Preußen überhaupt nicht durchgeführt worden, und 
daß wir keine ſolche engherzige Auffaſſung verfolgten, 
ie Grundlage der deutſchen Cultur. 
Schulen wäre das Princip überhaupt nicht durchführ⸗ 
bar, es wäre aber auch principiell ſchädlich. In einem 
Staat mit gemiſchter Bevölkerung entſtehen ſtets Un- 
zuträglichkeiten, das läßt ſich nicht verhindern. Dieſe 
Schwierigkeiten können aber durch eine gute Schul⸗ 
verwaltung überwunden werden. Die Gefahr, daß 
jüdiſche Schüler und Lehrer einen ankichriſtlichen Geiſt 
in die Schule bringen, iſt gewiß zur Zeit noch nicht 
vorhanden, und da ſoll man den Teufel nicht an die Wand 
malen. Wir ſtehen vor der Thatſache⸗ daß unſere 
jüdiſche Bevölkerung gleichberechtigt iſt. (Rufe: Leider!) 

iſt für die Frage gleichgiltig. 
Darüber kann kein Zweifel ſein, daß ein weſenkliches 
nationales und ſtaatliches Intereſſe vorhanden iſt, den 
jüdiſchen Schülern, welche eine höhere Bildung ſich er- 
fo weit als möglich iff, den deutſch⸗ 
nationalen Geift und die geſammte Grundlage des 


onfeſſionalität in der 


läſſige Arbeitszeit 
898 an auf acht 


Ob leider oder nicht, iſt 


x 


a. bei dem Betrieb von Verkehrs- und 
orianftalten; b. bei ſolchen Gewerben, die ihrer 
Nachtarbeit erfordern. : 5 
eberwachung und Ausführung der in dieſem 
e getroffenen Beſtimmungen, ſowie die Anordnung 
Oberleitung von Maßregeln und Unterſuchungen, 
das Wohl der in Betrieben irgend welcher Art 
ftigten Hilfsperſonen einſchließlich der Lehrlinge 
fordern, ſteht dem Reichs-Arbeitsamt zu. Daffelbe 
hat ſeinen Sitz in Berlin. Die Organiſation des Reichs⸗ 
Arbeitsamts wird durch ein beſonderes Geſetz geregelt. 
Reichs-Arbeitsamt unterſtehen die Arbeitsämter, 
die durch Reichsgeſetz für das Gebiet des deutſchen 
Re es in Bezirken von nicht unter 200 000 und nicht 
über 400 000 Einwohnern ſpäteſtens bis zum 1. Oktober 
891 einzurichten ſind. : 
5 Arbeitsamt wird gebildet aus einem Arbeits- 
und mindeſtens zwei Hilfsbeamten; es faßt feine 
ſchlüſſe und Entſcheidungen collegialiſch. Das Reichs⸗ 
eitsamt wählt den Arbeitsrath aus zwei feitens 
Arbeitskammer vorgeſchlagenen Bewerbern. Die 
m Arbeitsrath in Ausübung feines Aufſichtsrechts 
Seite ſtehenden Hilfsbeamten werden von der 
ebeitskammer, und zwar zur Hälfte von den Unter- 
ern, zur Hälfte von den Kilfsperſonen gewählt. 
r die Vertretung der Intereſſen der Unternehmer 
ihrer Hilfsperſonen, ſowie zur Unterſtützung der 
aben der Arbeitsämter tritt vom 1. Oktober 1891 


kehren. Auf den bisher beabſichtigten Aufent- 
halt in Oberitalien hat ſonach Sere v. Winter 
verzichtet. A oe 

*[Thomſen⸗Jeſeritz f.] Der frühere Candtags- 
Abgeordnete für Danzig, Gutsbeſitzer Thomſen⸗ 
Beirode (früher Jeſeritz), iſt vorgeſtern geſtorben. 
Kerr Thomſen war in den 1860er Jahren von 
den Liberalen des Landkreiſes Danzig zur Wahl 
in das Abgeordnetenhaus präſentirt, wurde zwei 
Mal von den hieſigen Wahlmännern gewählt 
und hat den Wahlkreis Stadt- und Landkreis 
Dora während zweier Legislaturperioden vera 
reten. 5 5 i 

* [Handeisridter.] Herr. Geh. Commerzien- 
rath John Gibſone iſt zum Handelsrichter und 
Kerr Conſul Theodor Rodenacker zum ſtellver⸗ 
tretenden Handelsrichter bei der Kammer für 
Handelsſachen in Danzig ernannt worden. 

* [Gejellfdhaft zur Rettung Schiffbrüchiger. ] 
Nach einer aus Anlaß des jetzt 25jährigen Be- 
ſtehens dieſer Geſellſchaft gemachten ſtakiſtiſchen 
Zuſammenſtellung find in den 24 Jahren von 
1866 bis Ende 1889 an den deutſchen Küſten 
1925 Schiffe verunglückt, wobei im ganzen nach⸗ 
weislich 10 439 Perſonen gefährdet waren. Bon 
den letzteren wurden 9623 gerettet; 816 oder 
etwas über 7/4 Proc. kamen um. Gerettet 
wurden durch eigene Hilfe 4066, durch Privat- 
hilfe vom Lande 1732, durch Hilfe ſeitens anderer 
Schiffe 2053, durch Stationen der Geſellſchaft zur 
Rettung Schiffbrüchiger 1772 Perſonen. Die höchſte 
Zahl der durch Stationen der Geſellſchaft ge 
retteten Perjonen wies das Jahr 1873 mit 145, 
die geringſte das Jahr 1886 mit 10 Köpfen auf. 
Im Jahre 1889 traten 21 Rettungsitationen 
27 Mal in Thätigkeit, darunter 11 Mal mit Er- 
folg; ſie haben dabei 29 Menſchenleben vor dem 
Untergange bewahrt. Die Zahl der Rettungs- 
ſtationen belief ſich ebenſo wie im Vorjahre auf 
111, wovon ſich 66 an der Oſtſee und 45 an der 
Nordſee befanden; 42 derſelben waren mit 
Rettungsboot und Raketenapparat ausgerüſtet, 
ſogenannte Doppelſtationen, 51 nur Boot-, 18 
nur Raketenjtationen. Am Schluſſe des Berichts ⸗ 
1197 zählte die Geſellſchaft 48 171 Mitglieder mit 
143 130 Mk. Jahresbeiträgen (47 178 perſonen 
mit 141171 Mk. im Vorjahre). 

* Weſtpr. vaterländiſche Frauen Vereine.] 
Im Anſchluß an unſere geſtrige Notiz wird uns 
noch Folgendes mitgetheilt: Am 13. d. Mts., 
Vormittags 11½ Uhr, findet in dem großen 
Sitzungsſgale des Landeshauſes hierſelbſt unter 
dem Vorſitz der Frau Oberpräſident v. Leipziger 
die ſtatutenmäßig alle zwei Jahre abzuhaltende 
Berjammlung der Delegirten der vaterländiſchen 
3rauen-Bereine der Provinz Weſtpreußen ſtatt, 
mit welcher diesmal eine Generalverſammlung 
aller den gedachten Vereinen angehörigen — 
ordentlichen und außerordentlſchen — Mitglieder 
verbunden iſt. In derſelben foll über die gegen ⸗ 
wärtige Lage der Vereinsangelegenheiten Bericht 
erftattet und den Erſchienenen Gelegenheit geboten 
werden, ihre Erfahrungen auf dem Gebiete des 
Dereinslebens auszutauſchen und hierdurch zur 
Förderung deſſelben beizutragen. 


* [Danziger Delmühle.] Nach einer Angabe 
der Direction iſt für das am 81. d. Mts. zu Ende 
gehende Geſchäftsfahr der Danziger Oelmühle die 
Dividende der Stammprioritats-Actien auf 6 bis 
7 Proc. und der Gtamm-Actien auf 8 bis 

Proc. zu ſchätzen. e 45 ; 

- [Brovinzial-Gaingerfelt.] Als Orte für das 
nächſte oſt⸗ und weſtpreußiſche Provinzial⸗Sänger⸗ 
feſt waren Memel oder Tilſit in Ausſicht ge⸗ 
nommen. In Memel begegnete die Abhaltung 
deſſelben bisher einigen Schwierigkelten. Die⸗ 
ſelben find nunmehr, wie der Vertreter Memels 
dem geſchäftsführenden Ausihuß des Provinzial⸗ 
Sängerbundes mitgetheilt hat, vollſtändig beef 
und es wird das Provinzial⸗Sängerfeſt im Jul 
1891 zu Memel ſtattfinden. 

* [Perſonalien.] Der Regierungs-Aſſeſſor v. Laer 

iſt an die Ral. Regierung in Danzig verjeht, dem Re- 
gierungs-Baumeifter Jende die Verwaltung der Areis- 
Bauinſpectorſtelle E Carthaus übertragen und der 
Rechtsanwalt Siebert in Luck zum Notar daſelbſt 
ernannt worden. 
* [Perſonalien beim Militär.] Es find verjeht 
worden die Zahlmeiſter Steiner vom Füf.-Bat. des 
Gren.⸗Regts. König Friedrich I. (4. oſtpr. Nr. 5) zum 
1. Bat. des 6. oſtpreuß. Inf.-Regts. Nr. 43; Janz vom 
1. Bat. des Gren.-Regts. König Friedrich II. (3. oſtpr. 
Nr. 4) zum Füſ.-Bat. des Gren.-⸗Regts. König Friedrich I, 
(4. oſtpr. Nr. 5); Schröder vom 2. Bat. des Inf.⸗ 
Regis. Nr. 128 zum Drag.-Regt. Nr. 11. 

* Predigerwahl.] Für die durch die Verſetzung 
des Herrn Pfarrer Funck vacant gewordene evan- 
geliſche Pfarrſtelle in Reichenberg iſt vom hieſigen 
Magiſtrat der Predigtamts-Candidat B. Brauſewetter 
aus Stettin erwählt worden. 

* [Deichzauptmann Griinwihhy 7. Vor einige 
Tagen ſtarb auf ſeiner Beſitzung in Einlage be 
Schiewenhorſt im 76. Lebensjahre der älteſte Deich- 
hauptmann des unteren Weichſelgebietes, Herr Grün- 
wihzky, der ſeit ca. 40 Jahren ununterbrochen an der 
Spitze des Deichverbandes der neuen Binnen⸗Nehrun 
ſtand und in dieſer Zeit manchen ſchweren Kampf m 
dem Eisgange und den Frühjahrs Hochfluthen der 
Weichſel beſtanden hat, die ihre verheerenden Waſſer⸗ 
maſſen faſt unmittelbar an der Schwelle feines Heims 
vorüberwälzten. 

* [Beſtätigung.] Die ſeitens der hieſigen Stadt- 
verordneten Berfammlung im März vollzogene Wahl 
des Magiſtrats-Aſſeſſors Toop zu Berlin zum ber 
ſoldeten Stadtrat) in Danzig iff vom Regierungs- 
Präſidenten beſtätigt worben. 

[Peſtalozzi-⸗Verein.] Die Generalverſammlung des 
Beftalogi-Bereins der Provinz Weftpreußen (Centralort 
Danzig) wird am Pfingſt⸗Feiligenabend (24. Mai) im 
Kaiſerhofe zu Danzig abgehalten werden. 

* Schiedsgericht der See-Berufsgenoſſenſchaft.] 
Nach den in letzter Zeit vorgenommenen Ergänzungs- 
Bon beiteht für das laufende Geſchäftsjahr das 
Schiedsgericht der ofi- und weſtpreußiſchen Section der 
See-Berufsgenoſſenſchaft, welches bekanntlich ſeinen 
Sitz in Danzig hat, aus folgenden Herren: Regierungs- 
rath Dr. Müller Vorſitzender, Regierungsrath Meſſer⸗ 
ſchmidt deſſen Stelwertreter; Conſul Brinkmann, Stadt⸗ 
rath Gronau, Capitán Trautwein und Lietz Beiſitzer; 
Kaufleute Bann Albert ee 5 Kuguſt Wolff, 
J. Klawitter, Capitäne Neubeyſer, Rother, Scheibe, 
Gerlach, Grohleck und Schmidt ſtellvertretende Beiſitzer. 

* [Schwurgericht.] Vor den Geſchworenen ſtanden 
heute der Bauunternehmer Johann Gdanietz und der 
Tiſchlermeiſter Franz Janihki aus Schöneck, von denen 
der erſtere des betrügeriſchen Bankerotts, Janitzki der 
Anftiftung und Beihilfe dazu angeklagt find. Gbanich, 
welcher mit Janitzki zuſammen gebaut hatte, erzählte, 
er E in Geldverlegenheiten gerathen, weil eine ihm 
verſprochene Zahlung ausgeblieben fei. Er habe des⸗ 
halb verſchiedene Wechſel ausſtellen müſſen, die er 
am Berfalitage nicht habe einlöſen können. Er wurde 

ur Zahlung verurtheilt, und am 18. Oktober 1 
fottte wegen einer Forderung von 350 Mk. Zwangs⸗ 
vollſtrecküng ftattfinden. Am Tage vorher fei Janißki 
11 ihm gekommen und habe ihm sele. durch 

ie Zwangsvollſtrechung werde ſeine thichaft 
ruinirt werden, er jolle vorläufig feine Grund. 
ſtücke ihm verſchreiben und ihm auch einen Theil 
der ausſtehenden Forderungen cediren, Wenn dann 


öchſtens 36 Mitgliedern zu beſtehen hat. Die Zahl 
itglieder für die einzelnen Bezirke beſtimmt das 
ichs-Arbeitsamt. Die Mitglieder der Arbeits kammer 
d zur Kälfte durch die großjährigen Unternehmer 
us ihrer Mitte, zur anderen Hälfte durch die groß- 
jährigen Hilfsperfonen aus deren Mitte auf Grund des 
ichen, unmittelbaren und geheimen Stimmrechts, 
er Gleichberechtigung der Geſchlechter, mit einfacher 
ehrheit zu wählen. 
ede Klaſſe wählt ihre Vertreter für ſich. 
Unternehmer und Hilfsperfonen können zur Förderung 
hrer gewerblichen Intereſſen in Vereinigungen zu- 
mentreten. Vereinigungen, welche den Zweck haben: 
die Lohn- und EL SE fei es auf dem 
ge freier Vereinbarung oder der Geſetzgebung, zu 
eln; b. Fachſchulen und Bibliotheken zur Förderung 
gewerblichen und geiſtigen Ausbildung ihrer Mit- 
der ins Leben zu ni c. Unterſtützungskaſſen für 
rbeitsloſe und Invaliden oder Erwerbs-Genoſſen⸗ 
chaften zum Nutzen ihrer Mitglieder zu bilden, ſind 
landesgeſetzlichen Beſtimmungen über das Vereins-, 
ſammlungs- und Verſicherungsweſen nicht unter- 
rfen. Auf ihren Antrag find ſolchen Vereinigungen 
nter den von den Landesgeſetzen vorgeſchriebenen 
ebingungen Corporationsrechte zu ertheilen. 
* [Ein neues Weißbuch über Oftafrika] ſoll 


* [Halbheit.] Acht Tage nach der „groß- 
rtigen“ Kundgebung der Arbeiter für den 
titundentag hat die ſocialdemokratiſche Fraction 
im Reichstage ein Arbeiterſchutzgeſetz eingebracht, 
in welchem wenigſtens bis zum 1. Januar 1894 


= 


wird. Gleichwohl räſonniren die Gelehrten des 
„Berl. Bolksblatis” über die freiſinigen „Draht- 
jieher~, die in „trauriger Halbheit’ zunächſt nur 
die Herabſetzung des Kornzolls von 5 auf 3 Mk. 
beantragt haben. 

* Aus Hamburg wird berichtet, den dortigen 
Poſtbeamten fet dieſer Tage ein Ukas aus 
Berlin mitgetheilt, worin officiós die Aufforderung 
an ſie geſtellt würde, einen Beitrag zu dem 
Nationaldenkmal für den Fürften Bismarck zu 
eichnen. Ob dieſer Ukas auch den Poſtbeamten 
im übrigen Reich mitgetheilt iſt? und von wem 
74 us? A i Me 8 : „ 


, l. Die Beſitzer faſt ſämmtlicher 
ſche find infolge der mißlichen Lage des 
2 endrehergewerbes zu einer Vereinigung 3u- 
ſammengetreten und haben fic) bei einer hohen 
Conventionalſtrafe verpflichtet, vom 19. Mai ab 
nicht mehr unter beſtimmten Minimallöhnen zu 
arbeiten. 
München, 9. Mai. Der Prinzregent ernannte 
den Generallieutenant v. Parſeval zum Comman⸗ 
deur des II. Armeecorps und den Generallien- 
fenant v. Hoffmann zum Commandeur der 
8. Diviſion. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Peſt, 9. Mai. Das Abgeordnetenhaus nahm 
die Vorlage betreffend die Regelung der Handels- 
beziehungen mit der Türkei ohne Debatte an. 


Frankreich. 

Paris, 9. Mai. In Verfolg des geſtrigen Be- 
ſchluſſes der Kammer beſtimmte die Regierung 
die Sinaminfpectoren Maſſat, Jacquin und Joly 
dazu, um die Unterſuchung der Geſchäftsführung 
des Crédit foncier vorzunehmen. (W. T.) 
Paris, 9. Mai. Nach aus Kotonu einge- 
gangenen Meldungen hat der König von dahomen 
die als Geißeln von ihm zurückgehaltenen Guro- 
päer gegen eine Anzahl der von den Franzofen 
gefangen genommenen Bewohner Dahomens aus- 
gewechſelt. Der Kreuzer „Roland“ war mit einer 
Abtheilung vom Senegal eingetroffen. (W. T.) 
AS RELY BLENDE ET — — —— A 


Von der Marine. 

* Die Kreuzercorvette „Klexandrine“ (Com- 
mandant Corvetten - Capitán v. Prittwitz und 
Gaffron) tft am 25. April d. J. in Apia einge- 
troffen und hat am 1. Mai die Reiſe nach den 
Marſchall-Inſeln angetreten. 

Das Fahrzeug „Lorelen” (Commandant Cor- 
vetten-Capitän v. Henk) iſt am 9. Mai cr. in 
Benruth eingetroffen und wird am 12. Mai cr. 
die Reife längs der ſyriſchen Küſte fortſetzen. 


Danzig, 10. Mai. 

Am 11 Mai: S.-A. 4.8, S.-U. 7.45; N.-A. 144 
M.-U. bei Tage. Letztes Viertel.) 

Mekterausfihten für Sonntag, 11. Mai: 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Vielfach heiter, wechſelnd wolkig; kühl. Friſcher 
bis ſtarker böiger kalter Wind. Nachts kalt. 
Stellenweiſe Niederſchläge mit elektriſchen Ent⸗ 
ladungen. In ausgeſetzten Lagen Nachtfroſt 
und Reif. 


* [Kaiſerlicher Kofzug.] Montag früh 6 Uhr 
paſſirt bereits ein vorausgeſchickter kaiſerlicher 
Hofzug mit Dienerſchaft, Wagen und Pferden für 
das Kaiſerpaar und das allerhöchſte Gefolge bei 
dem Beſuch Königsbergs auf der Durchreiſe nach 
dort den Bahnhof Dirſchau. Das Keiferpaar 
ſelbſt reiſt bekanntlich erſt Mittwoch früh über 
Dirſchau nach Königsberg. Begrüßungen des- 
ſelben ſind wegen der frühen Morgenſtunde auf 
allen Stationen, welche durchpaſſirt werden, ver- 
beten worden. x 
_* TRücreife des Herrn Oberbürgermeiſters.] 
Aus Genua vom 7. d. Mis. ſchreibt man uns 
von befreundeter Seite: Kerr Oberbürgermeiſter 
v. Winter iſt heute von Port Said wohlbehalten 

ier angekommen und hat aus Geſundheitsrück⸗ 

chten auf dem norddeutſchen Llonddampfer 
„Nürnberg“ ſeine Reife fortgeſezt, um über 
Bremerhafen allmählich nach Danzig zurückzu⸗ 


an: 


ſchönem Welter fahren die Dampfer Nachmittags halb⸗ TAGE 5 — „„ Hotel du Nord 
ſtündlich, auch werden nach Bedürfniß Grirabsote eingeſchoben. Be 2 le Jam ES SF —— 


Seebad und Kurort Weſterplatte. 


Möblirte Sommerwohnungen und einzelne Zimmer ſind noch 
zu vermiethen. Meldungen beim Inſpector Groß Weſterplatte 
oder bei der unterzeichneten Geſellſchaft. 


„Weichſel“ Danziger Dampfſchiffahrt und 


Etabliſſement 


drei Schweinsköpfe 


patient lid) den geehrten Herr- 
ſchaften Danzigs, ſowie feiner vor- 


Sämmtliche feinen Colonialwaar n. Echte Liqueure, 
Jünckesche Weine, Mineralbrunneı ete. Stets frische 


Seebad Actien-Geſellſchaft. Riesenspargel, grosse grüne Salatgurken, frisch 2 YY iüslichen Lage wegen B. 
Aleranber za ne. ie i Morcheln, Blatt-Salat, Radieschen ete. > 2 und größeren Geſelſchaffen en 
Bureau: Heilige Geiſtgaſſe Nr. 83. (47810 > C Neue Matjesheringe u. frische „ EN o N in in Gebe en Züge halten 


2 ; 99 $ 
Ojtfeebad Bröſen. Waldmeister, 
Die Eröffnung der warmen Bäder findet den 15, d. Mis. ſtatt. vorzüglichen 
Sommerwohnungen von 2—6 ua ha mit und ohne Side, 


ſowie einzelne Zimmer find noch zu vermiethen. 
Hermann Kulling. 


Sonderfahrten von Stettin 
und Copenhagen 


nach dem Nordcap. 


E Bei genügender Betheiligung wird der neue höchſt elegante, 
mit vielen Hajüten und electriſchem Lichte ee ismeltiphrente 
1 105 „Sibaros‘’ 8 Touren machen und zw 


I. von Stettin 15. Juni, von Copenhagen 18. Juni, 
I. bon Stell ettin 15. Nil von Copenhagen 18. Sul 


Danzig Bag Gt ettin und Copenhagen per Dampfer je 
eine eb n wöchentlich gal 
Einſchreiben zur erſten Tour ſchließt am 15. Mai, ; 
zweiten am 1. Sun! und find beim Einſchreiben M 225 E 
weile au deponire 
. Auskunft ertheilt 


G. Reinhold, 


Dans. 


sämmtlicher Vormittags 15, 255 5.51, 12,49; 
Delicatessen, Rena 1.0, 5, 10, 8.5. 
Südfrüchte, Conserven. Vormittags 6,16, 98 755 
Preislisten zu Diensten. — emitidos 2885093 1. 25 
> e Gothaer und Braunschweiger 8 
ff. Wurst- und Fleischwaaren. Caviar, 


ga Geräucherten Lachs, Spick-Aale, Flundern etc. 


: Reftaurant 910 
zur Schweizer⸗Halle 


russ. Sardinen, Nena Käsesorten, N 

,, überhaupt alle Artikel für die feine Küche und Tafel. pri eth eng, ae e 511 
„ SS Bier-Kaltschaalen-Prúparat. Fruchtsäfte zu kum ganz ergeben Kin 1 1 
Limonaden und Saucen. Compot-Früchte in Dosen, Gläsern und / $ Daran oll Ar — — x 


ausgewogen. Als Neuheit empfehle ich die von mir aus Nord- AS O 


a importirten, so schnell beliebt gewordenen 5 Indianer- 
Sonntag, in l. Mi g 


se, u welche sich durch ihren Wohlgeschmack besonders sel 
ohnen. dene fon bester Hefe, ‚täglich frisch. Echtes 
a m 2 PAN an > 2 > 97 
= u sank 
Handſchuhe Gti gebrannten ei ie von Mitgliedern bes 
tückkalk Leib-Hufaren-Regiments Nr. 1. 
3 Anfang 6 Uhr. Entree LER 


N 


in Seide, Halbſeide, 


Paul Rudolphy, 
Kurhaus Weſte eplatte. 


Mie in früheren an werde ich auch während dieſer Gaiſon 
glich außer Sonnaben 


Große Militär-Concerte 


| aus Stüc Kalkbrennerei 


je Haurwitz u. Co., 


Legan, Schellmühl 12/13 u. 
Hundegaii a 


Gonntag, den 11. Mai 


a] Militair- 
Sonia tionstorten = gan en 


und paſſende — is 
empfiehlt in zeichhaltialier dwonnenes Borheu, 4687, ) AN Gntves de 
ES a Gtr. 3 JUL verkauft 


Guias Doel Rad Ber Kulling, ieh 


. 2 = öſen. 1 Sonntag, den 11. Mai. 
Langgafie Y, Gingans Ger. Bröfen G91) Großes Früh-Concert, 


777 ausgeführtn! . Ord,- 
Eine Gärtnerei, Ream, g Bribes on 


Beheben 
a In der Emilie Ruftſchen Concursſache Toll die Schluß 
vertheilung erfolgen. Das Verzeichniß der zu berücklichti- 
genden Forderungen, deren Summe ea eträgt 4 E 
= 9151 zur Einiint der Betheiligten auf der Gerichtsichreiberei Balveranitalten und errichte hierzu wiederum Abonnements für 
: I aus. Der verfügbare Maſſenbeſtand beträgt JIL 3500, 00. [Familien und einzelne Perſonen. 

Danzig, den 9. Mai 1890. 4732 Der 1 für die ganze Saiſon beträgt für jede Perſon incl 


1 Famili 
Der Concursverwalter At fon I d ee Be ber e 2 M. Größere Familien 
5 zen Lorwein. 


A e Abonnements-Billets find ſchon jetzt an der Kaſſe und am 
Büffet! in Empfang zu 


Die gelöſten "Abonnemenisbillets haben zul 


IE : dicht bei der Stadt u. i. d, Näheſperſönlicher Leitung des Muſik⸗ 
den bing ſtfeiertagen Gültigkeit. Natürlich che 900 Friedhöfe tof wegen Arank- Die, Herrn E. Teil. 
= dem ich freundlichſt bitte, auch in dieſem Jahre von ee lichkeit des Beſitzers zu verk. od. panes 6 Uhr. Entree frei, 
Bo 7 a e { 111 i i ie 5 Ginn ae 3 ch zu wollen, men, Mineral pi et. zu perpachten. AR bei Herrn Ed. 17360 Max K Kohanski, _ 
9. y Ho chach ee dee : Büttner, hier Sol imavht.. 
von den einfachſten bis zu ben een Spinen⸗ F i H. Sämmtliche Mineral- Tivoli. 
Air E brunnen in diesjähriger 


Füllung, direct von den 


Täglich Concert 

von der Tiroler Concert-Ge- 
En 11015 i ſellſchaft 

inners länger zu e  & 0 Joſep h Gtiegler 


KLundegaſſe 121. 
N Feinſtes 

Kuguſtine Dd: 
% Liter Ra, ER 503 


4 


Schiene peo. 0d Thor. 


Reparaturen und — 55 a i 5 


as . . y i ee ee > Gleichzeitig em ämmt⸗ aus dem 2 (4 Damen, 5 

Pe 4 1 e 15 2 liche gabe e ee Johanna Schulz, anfang ai Uhr ane 

m I: gleichzeitig empfehle meinen vorzü feifen und Paſtillen. (4784 Matzkauſchegaſſe. an de 8 Uhr. Entree 

10 YN #1 tagsitich, ſowie reichhaltige Sois 2 25 3, Kinder 10.3. Täglich neues 

E AAA ML civilen Preiſen. "Heute Abend bend große Arebie.. IE : Cin Belociped, Brogramm, (4259 4259 
der Deutſchen Kaffee-Import⸗Geſellſchaft SW: | Hochachtungsvoll irak bein an: für Knaben Cafe Noetzel 
Willy Schwab & Co., Köln und Berlin, | el 3 Er von 10-18 Ut billig au) Sonntag, den 11. Mat: 
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Großes Garten⸗Concert, 
ausgeführt von der Kapelle des 
1. Leib⸗Huſaren-Regts. Nr. 1 unter 
perſönlicher eu des Herrn R. 
Lehmann. Anfang k Uhr. eee 
15 9. Kinder frei. J. Specht 


it Ausſicht auf die Gee, per 
Cation zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt oder im 
Comtoir Danzig, Boggenpfuhl 75. 


Reißzeuge, Reifbretier, 
Nivellirbänder, Nivellirlatten, Merlatten, 
Piquette-Stäbe, Setzlatten, Baulibellen, 


Mit Flaſche Mk. 1,50. c 


Iulius v. Götzen, 


| Sundegafje Nr. 105. 


Gemüſepflanzen Wohnung, 3 Zimmer, vollſt. möbl. 
jin den 10 10 Sorten ‚ind zu haben. Nah. Rickert Gir. 1. 
¡preisro, abzug. Neuſchottlan Der Laden 


Heute Morgens 14 earkhieh Dan zig 
Í ualvollen Leiden 2 
8 unter nen treuen: liebevollen Ob- Witt ahmt den 21. Re 1890, 


hut des Herrn Luiteroth, mein achmittags 4 


langjähriger Freund, das 15 1 15 i m Artu sho a e. 


Mitglied des Abgeordnetenhautes Nivellir- und Winkelmeß⸗Inſtrumente 
Danzig, Kerr Gutsbeſitzer Tagesordnung: 5 


ite fo We offerirt 
Thomſen -Beivode. 


Seinen Berwandtenu. Freunden ee e 6 Bictor Lietzau, Danzig, 


itatt DD bejonderen Meldung ne 90. alle 4 4780 
wa arin, den 8. Mai 1890. 3. Mahl der Reviforen für diefel.... Fabrik ar re und meteorologischer rä 


ciſtons-Inſtrumente. 
6. Struve. eb und den Etat proſci Reparaturen werden ſorgfältig ausgeführt, nicht oorrithieel Rudolph Miſchke 
Nachbewilligung zum Etat Gegenſtände ſofort angefertigt. empfiehlt Sonntag 3. n 11. Mai er: 


1850 (Gehaltserhöhung). Mein großes Sorting (a rten Möbel 1 ab end 2.8. un, Großes 
9 aiſerhofes, zum 


Danzig, den 9. Mai 1890. re | 
¡in 6 Pfg. - Bi J arren Garten-Bänke, Beiten bee een er grauen Bark- C oncert 


Das Vorſteher-Amt der 
halte beſtens empfohlen. (4749 Vorirag des Irn. Hans Lindner. pon der Kapelle des Gren.-Reats. 
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Sonntag, den 11. Mai cr.: 
| o nen! 
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geeignet, der Billigkeit weg. auch 40 Bodenburg. 


als Filiale zu verw. fof. zu verm. 370000000 
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ſofferire in vorzüglichengarantirt Mittagstiſch Adelheid Bernhardt. “Bel et- 


von . 597 Ag pon ft 10 Iheid 
09 198 15 nwiderruflich zum 
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ee Die beiden Leonoren. Luitipiel 
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Charakter, fein ee 
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Original - Looje und Antheil- 


ficher 
Einlage, den 9. Mai 1890. ſcheine der Schloſfreiheit⸗ 


Krampitz 
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Se “Gauplgeroinn: it ee : “A bal en el Julius Ale. Sonntag. Morgen v9, Naan Ein Kanarienvogel 


ra Ein Sohn achtbarer Eltern, 2 23 und 4 4 Ube von Danzig; Nachm. 


Königsberger Bierde-Lotterie, nich ichti A rent tovgens wee er Su pa die Weinhandlung 1 und Abends 81½ Uhr von iſt weggeflogen. Miederbringer 


atten, Mäuſe,Wanzen, Schwab. Jiehung 14. Mai cto, Looſe a pitz; ſpätere Fahrten nach erh. Belohn. Langgaſſe 42 im Café. 
Neuf 3 2c. vertilge m. jähr. JL 35, . (4764 De : hart. Abjanetiellemtatenbuben 2 
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Jopput Wider! Gtr. A ich ih 


amp! fahrt Yan Wiſenplalk. — nen 8 ron ln, A 


Reichstag. 
3. Sitzung vom 9. Mai. 
Ohne Debatte genehmigt das Kaus in erſter und 
: mil 8 den Geſetzentwurf betreffend die Er⸗ 
Zänzung des § 14 der Gebührenordnung für Zeugen 
und Sachverſtändige und tritt dann in die erſte Be- 
rathung des Geſetzentwurfs betreffend die Gewerbe 
gerichte ein. 5 
Aiba, Bachem (Centr.) begrüßt die Vorlage mit großer 
Befriédigung. eine Partei hat ſtets auf die Grrich⸗ 
kung von Gewerbegerichten hingewieſen. In der Rhein- 
provinz haben fic) die Gewerbe⸗Schiedsgerichte ſehr 
gui bewährt. Das Centrum ftimmt dem Grundgedanken 
er Vorlage bei. Im einzelnen haben meine Freunde 
eine Reihe von Kusſtellungen zu machen. Go muß der 
Gedanke ſchärfer ausgeprägt werden, daß dem Haupt- 
verfahren ein Sühneverfahren vorausgehen muff. Das 
Sühneverfahren wirkt beſonders wohlthätig, mehr noch 
als das eigentliche i e e Auch muß ſchon 
zum Gühneverfahren eine Deputation von Arbeit- 
gebern und Arbeitern, oder doch wenigſtens 
ftechniſche Sachverſtändige zugezogen werden. Weiter 
if die Zahl der Beifiker der Gemerbe- 
gerichte zu niedrig gegriffen. Zu bemängeln iſt ferner 
die ee e der Berufung an das Landgericht, denn 
dieſes ſteht nicht auf dem fachmänniſchen Boden des 
Gewerbegerichts. Frankreich ſchließt deshalb auch die 
Berufung aus. Das Verfahren bei der Wahl der Be- 
ſitzer muf ein geheimes fein, damit allen etwaigen 
Asitationen gegen das Wahlverfahren ſeitens der Gocial- 
demokraten vorgebeugt wird. Auch muß das gewerbe- 
gerichtliche Tannen für den Arbeiter vollkommen 
gebührenfrei ſein, anderenfalls erhält der unterliegende 
Arbeiter den Eindruck, als ob er gewiſſermaßen be- 
ſtraft wird. Die Koſten der Rechtſprechung dürfen 
allein von den Arbeitgebern getragen werden. Von 
dem Wirken der Gewerbegerichte als Einigungsämter 
verſpreche ich mir nicht viel. Für den Ausgleich ſo ge⸗ 
waltiger Meinungsverſchiedenheiten über die Lohnfrage 
zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern, wie wir fie 
neuerdings gehabt haben, iſt von den Einigungsämtern 
nichts zu erwarten. Aber bei Lohndifferenzen in 
kleinerem Rahmen könnten fie nützlich wirken. Jeden 
falls tft dieſe Vorlage ein gewaltiger Schritt auf der 
Bahn der jocialen Reform. Kinzu kommen muß aber 
ein gemeinſames Wirken vom Staat und der gleich⸗ 
berechfigten Kirche. Redner beantragt Ueberweiſung an 
eine Commiſſion von 28 Mitgliedern. 5 
Abg. Tutzauer (Soc.): Gegenüber der Bemerkung 
des Vorredners über die Umſturzparteien möchte ich 
je vorſchlagen, den Borfig in den Gewerbegerichten 
en Ortsgeiſtlichen zu übertragen. (Heiterkeit.) Die 
Vorlage zeigt zu viel Mißtrauen gegen die Arbeiter. 
Das Wahlrecht wird nur Leuten, die das 25. Jahr 
zurückgelegt haben, gegeben. Wir haben doch aber 


on Reichstagsabgeordnete gehabt, die eben vy ah 


23. Jahr überfchritten haben. Mit 21 Jahren 
Arbeiter reif zur Wahl. Zu Heiſitzern follen nur 
Leute von 30 Jahren gewählt werden. Das iff auch 
zu hoch gegriffen. Mit 25 Jahren hat man Erfahrung 
enug geſammelt, um das Richteramt ausüben zu 
önnen. Man muß auch bedenken, daß viele Arbeiter 
Jahre garnicht erreichen. In anderen Ländern 
lind die Altersgrenzen niedriger gegriffen. Man hegt 
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der Berufung i 


fahrungen gemacht. die Berliner Pe 
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N seu 
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fen Vertrauen, fol man 
entgegenbringen. Das thut die Borfage nicht, darum 
iſt fie für mich unammehmbar. Vir wünſchen auch, daß 
die Einführung der Gewerbegerichte obligatoriſch it, 
und werden bei der zweſten Leſung dahingehende An- 
träge ſtellen. Auch bie Beſtimmurg, daß die Arbeiter 
3 Jahre vor der Wahl keine Armenunkerſtützung er⸗ 
halten ſollen, zeugt von Mißtrauen. Die Einführung 
ru gleichfalls den Arbeitern ungünſtig. 
Denn bei einer Berufung an die Ländgerichte mit An- 
waltszwang find die Unkernehmer in günſtigerer Lage; 
fie können mit Hilfe ihres Geldes durch alle Inſtanzen 
gener: während den Arbeitern dazu bie Mittel fehlen. 

las Armenredt werden die Arbeiter nicht in Anſpruch 
nehmen, weil das ihre polttiſchen Rechte verkürzt. Eine 
Berufungsinſtanz an die ordentlichen Gerichte müßte 
ausgeſchloſſen werden, eine andere Inſtanz dagegen 
würde ich für richtig halten. Nehmen Sie bei einem 
Faint wer nicht weniger an, als was durch Orts⸗ 
i ts in vielen Städten in dieſer Beziehung 
erre . 

Abg. Klemm Cont) hält es nicht für nothwendig, 


Mien Wer gegen die Arbeiter. Mill man aber von 


die gewerblichen Schiedsgerichte obligatoriſch zu an 
denn in weiten Landſtrichen beſtehe gar kein Bedür 


dafür. Redner ſpricht ſich im allgemeinen für die Vor⸗ 


lage aus. Die Berbefferungen, die feine Freunde 


wünſchten, würden fic) in der Commiſſionsberathung 


erledigen laſſen. 


Abg. Mener-Berlin (freiſ.): Es ift mir zweifelhaft, 


ob der vorliegende Geſetzentwurf geeignet iff, die 


ſchmerzlich empfundene Lücke wirklich auszufüllen; der⸗ 


jelbe wird tief eingreifenden Umgeſtaltungen unterzogen 


werden müſſen. Die Gewerbeordnung ſchreibt bereits, 


daß gewiſſe Streitigkeiten OT Arbeitgebern und | 


Arbeitern innerhalb der Schiedsgerichte oder durch die 
Gemeindebehörden enkſchieden werben follen. die Ge⸗ 
werbeordnung leidet nun aber an dem Fehler, daß fie 
nicht umfaſſende Mittel ſchafft, die gewerblichen Schieds⸗ 
gerichte herzuſtellen. Die Einrichtung von Schieds- 
gerichten durch Ortsſtatut ſtößt auf Schwierigkeiten. 
Solches Drisftatut bedarf der Genehmigung der Re- 
gierung. Wir in Berlin haben damit Iniente Gr- 
örbe hatte 

den Entwurf zu einem ſolchen Statut ein- 
gereicht; am 9. Dezember 1889 Hat fie 915 erſt Be- 
ſcheid erhalten. Alfo netto 1½ Jahre hat die Negie⸗ 
rung die Sache überlegt, und in dieſer Srift iſt es ihr 


gelungen, alle möglichen und einige unmögliche Be⸗ 


denken gegen den Entwurf herauszufinden. Ein ſolches 
Verhalten der Regierung gegenüber einer wirklich 


dringenden Frage iſt ſchwer in Einklang zu bringen 
mit der fonft zur Schau getragenen arbeiterfreund- 


lichen Geſinnung. Das Schiedsgericht ſoll kein 
Judieium abgeben, wie das ordentliche Gericht, ſondern 


nur ein Arbiteium, einen Schiedsſpruch. deshalb 
müſſen die Betheiligten an der Rechtſprechung theil⸗ 
nehmen, und darin liegt ein ethiſcher Vorzug der Vor⸗ 
lage. Diejenigen, die bisher nicht an der Necht⸗ 
fprehung theilgenommen haben, werben ſich dadurch des 

ages der Berantmortlichkeit bewußt, welche mit jeder 
obrigkeitlichen Handlung verbunden iff. Ein Vorwurf 
fie. ſich nicht anlehnt 


für die Vorlage if, daß 
an die vorhandenen Einrichtungen. Pon den 


Schiedsgerichten, wie fle in aroßen Städten beſtehen, 


nen auch Vertrauen 


niß 


haben, mit je mehr Vertrauen man in 


i 


der Danziger 


Sonnabend, 10. Mai 1890. 
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at der Verfaſfer nichts gelernt. Die Beſtätigung des 
Porſthenden er Schiedsgerichte Fi beben . den 
daran iſt vor zwölf Jahren ein ähnlicher Gefe entwur 
geſcheitert. Welcher Grund liegt vor, die Wahlen der 
Heiſiter und des Borfibenden von Staatswegen zu 
prüfen? Eine ſolche Prüfung iſt in den ne 
Ortsſtatuten nicht enthalten. die Bedingungen für das 
active und paſſive Wahlrecht E viel zu eng. Den 
Frauen ak das active Wahlrecht gegeben werden; 


gegen die i des paſſiven Wahlrechts habe ich 


u einige philiſterhafte Bedenken. (Heiterkeit) Die 
Beibehaltung der Innungsſchiedsgerichte iſt für mich 
der bedenklichſte Punkt. Dieſe betehen jeßt nur da⸗ 
durch, daß ſie einen von den Städten beſoldeten Beamten 
als Vorſitzenden haben. Wenn die Stadt biejen 
Beamten zurückzieht, dann werden dieſe Schiedsgerichte 
nicht mehr beſtehen können. Die Rechtsanwälte ge⸗ 
hören in das Schiedsgericht nicht hinein. Die Be- 
rufung iſt ebenfalls zu verwerfen, denn ein Schieds⸗ 
ſpruch verträgt ein gerichtliche Prüfung nicht. Wenn 


Sie den Arbeitern nicht einen Entwurf geben, mit dem 
| fie zufrieden find, dann haben Sie nichts gegeben. 


Abg. Miquel 1 Obligatoriſch können die 
Schiedsgerichte nicht gemacht werden, weil Streitig ⸗ 
keiten zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern in gewiſſen 
Landſtrichen nicht vorkommen. Aber der Staat hat 
ein Intereſſe daran, daß da, wo ein Bedürfniß vor- 
handen iſt, ein ſolches Gericht eingerichtet wird; des⸗ 
halb muß der Staat die Befugniß haben, widerwillige 
Gemeinden zur Einrichtung von Schiedsgerichten zu 
veranlaffen. Der Kusſchluß der Rechtsanwälte iſt 
namentlich von dem Arbeiterſtande verlangt worden. 
Das iſt berechtigt. Aber die Gründe, die dafür geltend 
gemacht werden, ſprechen auch dafür, daß alle 
anderen gewerbsmäßigen Vertreter ausgeſchloſſen 
werden. Die Parteien follen nach Möglichkeit 
perſönlich erſcheinen, denn vielfach entſtehen die 
hier in Frage kommenden Streitigkeiten zelt 
nur aus Mißverſtändniſſen. die Berufung haben 
wir in Frankfurt ausgeſchloſſen; es handelt ſich doch 
meiſtens nur um Fälle bis zur Köhe von 20 Mk., und 
daß dieje Fälle raſch entſchieden werden, daß ſie nicht durch 
die Berufung verzögert werden können, liegt im 
Intereſſe der Arbeiter. Namentlich würden die Land⸗ 
gerichte für die Berufung ganz ungeeignet ſein. Das 
Schiedsgericht tritt an die Stelle der ordentlichen Ge- 
richte, man kann deshalb ſagen, vom ſtaatlichen Stand⸗ 
punkt aus iſt die Beſtätigung des Vorſitzenden noth⸗ 
wendig. Aber ich lege auf die Beſtätigung wenig Ge⸗ 
wicht und hoffe, daß ein Widerſtreit über dieſe Frage 
zwiſchen Bundesrath und Reichstag nicht zum Scheitern 
der Vorlage führen würde. In größeren Städten iſt 
wohl die Wahl einer geeigneten Perſon geſichert; in 
kleinen Städten könnte ein Mann gewählt werden, der 
vielleicht mehr die Intereſſen der Arbeitgeber im Auge 
e als die der Arbeiter; aber ſtagtsgefährliche Be- 
ſtrebungen können dabei kaum zu Tage treten. 
Wenn die Berufung beibehalten wird, dann würde der 


„Anſpruch auf Beſtätigung ganz unberedtigt fein. Ueber ⸗ 


upt wird man von der Cade um fo mehr Erfolg 
hineingeht. . 


die Sache 
Abg. Winterer (Elſ.) begrüßt die Vorlage mit großer 


Freude, weil fie die Bildung van Schiebsgerichten er ⸗ 
C ; 


en esa nave NO nn rod Bat qa nn 
f 


SE : 
eitung. 

taatsſecretär v. Bötticher: Allen dieſen  focial- 

ooo Önttoücfen iegt de Naben zu Wan be 


ee der arbeitenden Klaſſen zu verbeſſern; wir mögen 


Darin ungeſchickt geweſen fein (Heiterkeit und Sache 


bei den Gocialdemokraten), die Abſicht, die Lage der 
Krbeiter ju verſchlechtern und ihnen Mißtrauen ent 
gegenzubringen, haben wir jedenfalls nicht gehabt. 3 
zweifle auch nicht, daß, wenn der Abg. Tutzauer 
uns erſt längere Zeit gearbeitet haben wird, er ſelb 
dieſe Anfchauung zu corrigiren geneigt ſein wird. Der 
fibg. Meyer hat überſehen, daß es nicht allein 
darauf ankommt, lediglich zu vermitteln, ſondern 
darauf, Streitigkeiten über Mein und Dein 
zu entſcheiden. Ueberträgt man auf die gewerblichen 
Schiedsgerichte einen Theil der Functionen der ordent- 
lichen Gerichte, fo muß auch ausreichende Sicherheit 
geſchaffen werden, daf die des dieſer Schieds⸗ 


gerichte ebenſo unbefangen und objectiv gefällt werden, 


wie bei den ordentlichen Gerichten. Falten Sie aber 
an dieſem Gedanken feſt, dann können Sie nicht jede 
Mitwirkung des Staates auf die Compoſition dieſer 
Gerichte rung it Nicht politiſche Motive haben 
die Regierung beſtimmt, auf der Beitätigung des Bor: 
itzenden zu beharren, ſondern lediglich die Betrach⸗ 
ng, daß auch in dieſem Falle für die Objectivitat 
und Sachgemäßheit des Richterſpruches die größtmög⸗ 
lichen Garantien geſchaffen werden. Die Regierung 
konnte nichts Beſſeres thun, als daß ſie ſich in der 
Hauptſache anlehnte an denjenigen Entwurf, der, abge⸗ 
ie von einigen ie nn ale cel bereits 1878 
en Beifall der überwiegenden Mehrheit des Hauſes gefun 
den hat. In Bezug auf eine pare Ren: von Details werden 
wir mit uns reden laſſen. Wir hoffen, daß biejes ae 
man mag vielleicht hier und da feine Wirkung über- 
ſchätzen, jedenfalls dazu beitragen wird, die ganze 
Arbeiterbewegung in ein ruhigeres Fahrwaſſer zu 
bringen, was hoffentlich ſeine guten Früchte für den 
Frieden der Bevölkerung und die Wohlfahrt des Reiches 
im Gefolge haben wird. 0 9 
Abg. Cherty (freiſ.): Die bisherigen Schiedsgerichte, 
welche auf den Wahlen auf breiteſter Bajis beruhen, 
haben zu Beſchwerden über Parteilichkeit keinerlei Ber- 
anlajjung gegeben. Wenn das Gericht das allgemeine 
Vertrauen genießen foll, dann muß die Wahlberechti⸗ 
gung möglichſt ausgedehnt ſein, auch auf die Frauen; 
dann muß man in Bezug auf die Rechtsmittel ſehr vor⸗ 
ſichtig ſein, um die Schnelligkeit der Entſcheidung nicht 
aufzuhalten. sect e Gründe follen: nicht zur Be- 
ſtätigung geführt haben. Aber mißtrauiſche Wach⸗ 
ſamkeit tt der beſte Hüter aller Freiheit. Wir haben 
nach den Erfahrungen, welche wir gemacht haben, 
keine Veranlaſſung, auch nur einen Soll breit abzu⸗ 
weichen von dem früheren Verhalten. Wir haben 
keine Beranlaffung, den Vorſthenden einer commu- 
nalen Einrichtung von der Beſtätigung der Regierung 
abhängig zu machen. Die Perſonen, welche jeht ver 
ern, daß ihnen politiſche Gründe fern gelegen 
aben, ſind 149 4 , und — gebrannte Kinder 
cheuen das Feuer! Einige Cautelen müſſen dagegen 
geſchaffen werden, daß nicht durch landesgeſetzliche Be- 
ſtimmungen oder durch Forderung der Candes-Central- 


i en Dinge erzwungen werden, welche den Ge- 
me 


nden nicht gefallen. 
Die Vorlage wird darauf an eine Commiſſion von 
21 Mitgliedern überwieſen. — Nächſte Sitzung: Montag. 


1500 Ballen. Gtetia. Middl. amerikan, Lieferung: per 


pahn 430,00, 
Mai-Juni 6/16 Derkäuferpreis, per Juni-Juli 629/93 


99.00 
Nordbahn N A 


Hamburg, 9. Mai. Getreidemarkt, Weizen loco felt, Sembera-Gjern. 229,00, £ 2 Werth, per Suli-Auguit 61 Berkäuferpreis, per Ausuft- 
holſteiniſcher loco neuer 185— 198. — Roggen loco | bahn 208,50, arbübitzer 17,300, Alp. Mont. Act 95,90, | do. 57 Oblig. 41,00, Rio Tinto-Actien 451,25, Guezcanal- 0 67/4. dor, per Seblbe eier. Él do, 32 5 
ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 175—180, ruſſ, loco Zabakactien 114,00, Amſterdamer Mechiel 98,00, Deutihe | Actien 2302,25, Wechſel auf deutſche Plätze 122½, Con- | Oktbr,-Noobr. 5½% do., per Nov. Deibr. 5% do., 
cub 1 — Safer ruhig, — Gerſte ruhig. — {ae 58,00, Londoner Wechſel 118,15, Pariſer Wechſel | doner Wechſel kur 25,14, Cheques g. London 25,15½, | per Des.-Januar 32/32 de 


92 
Compt. d Escompte neue 608,75. Robinſon 75,00. Liverpool, 9. Mai. Getreidemarkt. Weisen und Mehl 
ondon, 9. Mal, Engl. 2/1% Confols 981/16, preuß. ftetis, Mais ½ d. niedriger“ — Wett 5 

4% Gontols 106, ital. 5% Rente 94½, Lombarden 119/16, Newnork, 9, Mai, 

4% conf. Ruſſen von 1889 (Il. Gerie) 97½% conv. Türtzen] London (60 Tage) MER , Cable Transfers 4,86, 
18, öſterr. Gilberrente 77, öſterr. Golbrente 94, | Wean 2 19/8, Weh Seria 

4% ungariihe Goldrenſe 88%, 4% Spanier Ts, | (60 Lage) 95i/s, 4% fundirte Anleihe 122, Canadian⸗ 
5% privil. Aegnpter 103%/s, 4% unific, Aeanpter 95%, | Bagific-Actien 78¼ Gentral-Bacific-Actien 34, Chic. 
3% garantirte fleanpter, 101, 4% % ägnpt. Tributanl. u. North-Weitern-Act, 1158, Chic. Mil. u. St. Baul- 
Zn, 6% conjol, Mexikaner 96%, Ditomanbank 13, | Act. 7518, Yllinois-Gentral-Act. 116%2, £ahe-Shore- 


er Mai-Juni 213/14 Br., perduni-Juli 221/1 Fr., per Aug.- | noten 1,33!/, Gilbercoupons 100. Bulgariſche Anleihe 109. 
eptember 23/4 Br., per Gept.-Oht. 2½ Br. — Kaffee Amſterdam, 9. Mai, Getreidemartzt. Weizen auf 
ruhig. Umjat 1500 Sack. — Petroleum ruhig. Gtan: Termine höher, per Mai —, per Novbr. 206.— 
dard white loco 6,75 Br., per Auguit-Dezember 7,15 | Roggen loco geſchäftslos, auf Termine flau, per Mai 
r. — Wetter: Kühler. : 138—139—138, per Oktbr. 129 — 128. — Rüböl loco 
Hamburg, 9. Mai. Zuchermarkt. Rübenrohꝛucker 361/1, per Herbſt 317. ; 
1. Product, Baſis 88 % Rendement, neue Uiance, f. a. B. Antwerpen, 9. Mai. Getreidemarkt, Weizen be- 
Hamburg per Mai 12,321/2, per Auguit air per | behauptet, Roggen ie Hafer felt. Gerſte ruhig. 


Oktober 12,171/2, per Dezember 12,20. Geſchäftslos. ntwerpen, 9. Mai. Betroleummarkt. (Schlußbericht.) Guejactien 92, Canada-Bacific 80½, De Beers-Actien | Michigan South Act. 1111/s, Louisville- und Rathville- 
Hamburg, 9. Mai. Kaffee. Good average Santos Raffinirtes, Enpe weiß loco 171/s bez. und Br., per | neue 16/8, Rio Tinto 18, Rubinen-Actien ½ % Agio, | Actien 92, Newy. Cake-Grie u. Weſtern⸗Actien 27. 
per Mai 85½, per September 84, per Dezember 78½, | Mai r., per Auguit 17½ Br., per Geptbr.-Dezbr. | Silber — Platzdiscont 2. : : Newy. Lake. Grie- u. Welt, ſecond Mort, Bonds 104, 
per März 1891 77½, Ruhig, 173/8 Br. 9 17 ; : Be London, 9. Mai. An der Küſte 6 Weisenladungen | Nero, Central u. Sudion-River-Actien 10%, Norikern- 

Havre, 9. Mai. Kaffee. Good average Santos per Paris, 9. Mai. Getreidemarkt,  (Gchlufberidt.) | angeboten, — Wetter: Kühl. : Pacific-Breferred-Act. 82/8, Norfolk. u. Weitern-Bre- 
mai 109,50, per September 106,25, per Desember | Weizen behpt., per Mai 25,40, per Juni 25,25, per | London, 9. Mai. Getreidemarkt. (Gchluhbericht,) | ferred - Achten 65, Bhiladelphia- und Reabing-Actien 
98.25. Zelt, ; Zuli-Auguft 24,75, per Gept.-Dezbr, 24,00. — Roggen | Fremde, Zufuhren feit letztem Montag: Weizen 16950, | 425), Gt. Louis u. S. Franc,-Bref,-Act, 52, Union-Bac.- 

Bremen, 9. Mai. Petroleum. (Gchlußberiht.) | behpt. per Mai 16,00, per Geptbr.-Desbr. 15,25. — | Gerite 270, Hafer 19620 Arts. — Angehommene Weizen- Actien 66!/a, Mabaih., Gi. Couis-Bacific-Bref.-Act. 29!/8, 
Zelt. Standard white loco 6,75. Mehl behpt., per Mat 54,00, per Suni 54,10, per Juli- | Fadungen ruhig, ſtetig, engliſcher Weizen ſehr feit, | — Waarenbericht. Baumwolle in Newnork 11/10, bo, in 


1» sh. höher gezahlt, fremder feiter, iedod) ruhig, | Nemw-Drleans 11/16. Raff. Petroleum 70 % Abel Zeit in 
Mehl ziemlich thatia zu vollen Preiſen, Gerſte ruhig, | Newnork 7,20 Gbd., do. in Philadelphia 7,20 Gd, rohes 
e ca. ½ sh. theurer, übrige | Petroleum in Newyork 7,30, do. Bis line Certificates 

> 18. 78 8 
Glasgow, 9. Maj. Roheiſen. (Schluß.) Mixed do. Rohe und Brothers 6,95. — Zucker (Fair refining 
numbres warrants 44 sh, ee d 5 ) 10 

) - y 1 Glasgow, 9. Mai. Die Borrathe von Roheiſen in den | Nr. 7, low ordinary per Juli 16,37, per Auguſt 16,17. 

sente 89,35, do. 5% do. 101,60, do. Gilberrente 89,70, 4% Rente 94,95, öſterr, Goldrente 945/s, 4% una.Golbrente | Stores belaufen fic) auf 772718 Tons gegen 1029 613 — — — ae ana 

Goldrente 110,10, do. ung. Goldrente 103,35, 5% Bante 89l/s, 4% RNuſſen 1880 97,95, 1% Ruſſen 1889 96,00, Tons im vorigen Jahre. Die Zahl der im Betriebe Verantwortliche Mebacteure: für den politifchen Theil und ver⸗ 

ente 99,60, 1860er Looſe 139,00, Anglo-Auit. 148,75, 4% | befindlihen Hochöfen beträgt 87 gegen 76 im vorigen | mischte Nachrichten: Dr. E. Herrmann, — bas Feniliston ame Biterarifches 

Pánderbank 219,40, Creditact. 300,00, Unionbank 242,50, 74/8, convert. Zürken 18,80, türk. Eooie 79,00, 4% Jahre, . Röckner, — den Iofafen und provinziellen, Handels, Mafine⸗Theil und 

ingar. Greditactien 340,00, Wiener Bankverein 118,00, | priv. türk. Obligationen 506,00. 3 = hae RE 9. Mai. Baumwolle. (Schluß bericht.) | den übrigen rebactionelten Inhalt: A. Klein, — für den itferatentheils 
Böhm. We 1.337,00, Böhm. Rordb.215,00,Buter.Eifen- |: Combarden 290,00, Lomb. Prioritäten 323,75, Banque ! Umiat 7000 Ballen, davon für Speculation und Export | U. W. Kafemann, fänmtlih in Danzig. : 


Frankfurt a. M., 9. Mai, Effecten-Gocietät. (Schluß.) Auguft 54,40, En Geptbr.⸗Hezbr. 54,25. — Rüböl träge, 
Credii-Actien 2573, Srangojen 1911/1, Lombarden 1077, | per Mai 70,25, J t 
Balizier —, 1199 10 97,30, 4% ung. Goldrente 88,80, Mai Geptbr.-Desember 68,75. — Spiritus ruhig, per 
Botthardbahn 166,40, Disconto Commandit 217,30, » 

Dresdener Bank 147,80, Laurahütte 140, Gelſenkirchen | per Gept.-Dezbr, 38,00, Wetter: Re 


80. ul 


Wien, 9. Mai. (Schluß - Courſe.)  Delterr. Papier 


ſtbah 8 


Berliner Fondsbörſe vom 9. Mai. 
Die heutige Börſe eröffnete in mäßig feſter Haltung und mit zumeiſt wenig veränderten Courſen auf fpecula- Anlagen bei ruhigem Handel und fremde. feſten Zins tragende Papiere konnten ihren Werthitand zumeiſt behaupten; 
fivem Gebiet. Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen lauteten nicht gerade un 1 Zürken und Aeanpter lebhafter, Der Brivatdiscont wurde mit 2½ % notiert, Auf internationalem Gebiet waren 
boten aber geihäftlihe Anregung in keiner Beziehung dar. Hier zeigte denn auch die Gpeculation große Zurück. öſterreichiſche Creditactien nach feſter Eröffnung etwas abgeſchwächt und mäßig belebt, Sransolen und Lombarden 

altung, und Geſchäft und Umſätze bewegten ſich in engen Grenzen. Im weiteren Verlaufe des Verkehrs machten | feſter. Inlandifche Eiſenbahnactien ziemlich felt. Bankactien ſehr ruhig. In Aſtriepapiere ziemlich feſt aber ruhig; 


94,8 
100,90] Actien der Colonia’. .. 10005 | 667/3] Hollar 00...» 
94,60 | Leipziger Seuer-Berfidh. | 16000 Engliſche Banknoten ....| 20,355. 
92,90 Bauverein Ballage ...| 86,10) 5/2 [Franzöſiſche Banknoten. . 81,00. 
102,20 | Deutihe Baugeſellſchaft. 33,30 — | Delferreihiiche Banknoten. 172,35 
A. B. Dmnibusaeiellic. | 202,00 | 1012] Ruſſiſche Banknoten 230,00 


6 
te 18845 19 » 
uff, Anleihe von 1889 |4 96,70 do. do. ) 
ff. 2. Drient-Anleihe ¡5 71,10 | Boln. landſchaftl. . binsk-Bologone 
E E äſan-Kos low 
5 


67.10 | Gtargard-Bofen ...+ . 103,00 4/2 
Warſchau-Terespol bea 


108,75 | Weimar-Gera gar.. | 24,10) — 
88,50 8 do. St.-Pr. 32 „ „„ 99,00 be) 


kleine Schwankungen der Haltung bemerkbar und bei mangelnder Kaufluſt gaben die Courfe theilweiſe etwas ontanwerthe im Laufe des Verkehrs nachgebend und zumeiſt ruhig. 
nach ohne daß das Geſchäft an Ausdehnung gewann. Der Kapitalsmarkt erwies ſich feſt für heimiſche ſolide dl i j ne : Ben» 
Deutſche Fonds. Ruff.-Boln. Schab-Obl, . 96,25 Lotterie-Anleihen. I Zinſen vom Staate gar. Div. 1889. | Bank- und Induftrie-Actien. 1889.] Hr. Berl. Pferdebahn . 258,75 12½ 
u ichs- Anlei ‚20 Polin. Liquidat.-Bfdbr. . ¡4 63,20 85 ien : z Berlin. Bappen-Fabrik . 198,00 — 
ee 107-20 | Statieniihe ente ... 5 | 2420 | Bab. Prämien Ard. 1867 | 4 [142,20 ben eco — 12002 eder del 1351516, |Mihelmstütte . « + 104,50 — 
Ronfolibirte Anleihe .. 3% (10840 Wade at. 5 10750 SEHE al {Sconpr ud. Bahn ++ | = | 8825 | Berl. Brod. u, sad: K. | 308.20 | — Sberſchlel. Eiſenb.-B. . . 100,00 6 
o. o. 43½ , S 2 4 1 4 iittid)-Cimburg_..... | — 0 5 1 A ae 
Staals-Schuldſcheine :: 3 1100.00 | do. amor. bo. |5 | 98,90 | Goth, Bram. Bfandbs qu 11600 | Delterr.-Sram.-Gh ... | — | 96,25 Bee en 05 50 7 Berg- und Küttengeſellſchaften. 
Ditpreuf. Brov.-Oblig. . |4 | 98,20 | do. 4% Rente. 4 | 85,75 aan nea et le ooſe 3% ler So. Nordweſtbahn: — | 89-75 Danziger Brivatbankı . . | 137.25 8½ Div. 1889. 
e,, , . + «> | — 110000 | Darmitädter . as: | paros] — 
andſch, Centr.-Bidbr. . 1 193,09 Gerbiihe Gold-⸗Pfdbr. 2 89,25 91 e pt Ban: 805 eihe ge 120090 Reichenb. Parbub.. 2. | — | 7440 Deuſſche rentar. 129.50 8. | Rönies- u. Kaurahülte. | 141,00] — 
ſtpreuß, Pfandbriefe |31/2 | 99,10 do. Rente. 5 85,75 9975 age 1858 — 329.50 Ruff. Staatsbahnen. — 128,500 do. Bank....... 163,60 10 Stolberg, Zink... +... | 62,25 2½ 
EINE Biandbr. . ge 99,90 do. neue Rente 85,50 95 9 5 4 50 2 1800 5 115330 a en .. 78,60] do. Effecten u. W. . | 126,25 | 11 A 23 oie see [125,10 7½ 
o TES 85 E „ wer. Hnlond, „oe. ig. do. Reichsbank .. 139,28 7 ickoria-Huͤtte . | 
Poſenſche neue Pföbr. . |4 191,70 f Ds 9. „ 186% | — [314,80 o. Meftb. .....| —| 40,60 | do. Snpoth.-Bank .| 112,50 6½½ 
0. do. 3½ | 98,80 5 Oldenburger Loofe „ 3, [18190 | Südöſterr. Combard .. | — | 58,70 onto-Comm 2 Wechſel-Cours vom 9. Mai. 
met. Pfandbriel a2 | 8020] Jupothehen-Pfandbriefe. x, Bräm-Anteine 1858 | 16820 Marschen wien ...: | — 210,00 A 0 E. EN 29 90 
„ do. neue Pfandbr. | ½ | 99,20 | Dans. Hppoth.Pfandbr. 4 | — Kuß. Brám.-Aní. 1864 2 161.00 —————_ —— Hamb. Commerz. Bank | 130,25 7½ do. 2 Mon. 2½ 168,10 
omm. Rentenbriefe . . 4 110375 | do. o. do. ½ — b dd von 1866. Pf fuüusländi iorität Hannöverſche Bank.. . 1115,10 5 London.. 8 22.13 120,355 
oſenſche do .. 103,10 | Dtich. Grundſch.-Pfdbr. |4 191,69 ung. Coote . . — (250,70 | usländiſche Prioritäten. Königsb. Bereins-Bank | 106,25 | 6 do.. 3 Mon. 3 | 20,265 
reußiſche do. 1 | 103,10] Samb. Snpoth-Biobr. . J ¡101,75 : at Clore 10 Gotthard-Babn .....|5 | 10420] Fübecher Comm. Bank. | 116,00 | 7 artis 8 43. 3 | 80,90 
— — eininger Hyp.-Pfdbr. 4 1101,50 Italien. 3% gar. E. Pr. 3 57,80 | Magbba. Privat. Bank. | 118,75 8% | Briliiel „0. ...| 8 La. 3 | 80,85 
3 Nordd. Grd.-Cd,-Bfdbr. | 4 101,50 Kaſch.-Oderb. Gold⸗Pr. 4 98,30 Meininger Hupoth.-B. .| 104,50 |5 do. . 2 Mon.) | 80,50 
Kusländiſche Fonds i 
: Pomm. Hnpoth.-PÍObr. y Sronpr,- Rudolf - Bahn |4 83,50 Norddeutſche Bank . . . 116690112 |Mien ......| 3 da. 4 172,25 
Deiterr. Goldrente ... 4 | 94,80 | neue gar ......... 14 | 9900] ~ Gifenbahn-Gtamm- und Deiterr-r.-Gtaatsb. . 3 | 82.70 | Delterr. Grebit-Anitalt . | 161,25 10/8 o Mon. 3% [17150 
Deiterr. Papier-Rente 5 87, do, do. 93,25 ioritäts - Acti eiterr. Nordweſtbahn 5 = omm. Hnp.-Ach-Bank | — _|— Petersburg... 3 ch. 8½ 229,19) 
90. % = pr. Bob.-Erep.-Aci.-BR. ½ 115,00] Stamm - Prioritäts - Actien, do, Clotpalb. „.. 5 | 91,90 | Bofener Provinz. Bank. | 114,50 | Do. 3 Mon. Sie! 227,25 
do.  Gilber-Rente . | 4/5 | 77,20 | Br. Central-Bod.-Cr.-B, |4 110130] - er Südöſterr. B. Lomb. 3 6430 Preuß. Boden-Credit . . 120,50 | 6/2 | Warihau ... . . 8 Tg. 5½ 229,60 
Ungar. Etienb,-Anleihe . a 1101.00 do. do. do. 3½ 97,30 \ ande Div. 1889. o. 57 Oblig. 5 194,50 Br. Cenir.-Boden-Ered. 158,00 105 - - 
do. Bapier-Rente .. 5 | 85,60 Do. do. doe. I Aachen-Maſtricht .. 78,9 — | ungar-Nordoſtbahn 8 8,10 Schaffhauſ. Bankverein | 110,40 Discont der Reichsbank 4 %. 
do. Goldrente |4 88.80 | Br. Snvoth.-Actien-BR. |4 101,70] Mains-Cudwigshafen .. | 122,10 2% do. do. Gold-Br. |5- 18/0 Schleſiſcher Bankverein 126018) h/ Seen 
: ng: Dit.-Br. 1. Gm... . 15 — | Br. Snpoth.-B.-A.-G.-C. | 4/2 | 100,50 Marienb.-Mlawk St. A. | 66,90 | — [Preſt.Grajewo . 5 | 98,40 Südd. Bod.-Credit-Bk. . | 153,30 6½ Gorten. 
uff.-Engi. Anleihe 1875 ½ 102,10[ do. do. do. 4, | 10140]. do. do. Pr. 112,60 ‚r&harkomw-A:om ores 1 = aaa Dukaten —; 
do. do. do. 1889 14 96,50] do. do. do. ½ 97,90 | Ditpreuf. et „100,70 3 | tRursh-Charkow .... [44 91,60 | Danziger Delmühle . . . 142,00 — Sovereigan«s 29,35 
do. Rente 1883 107,90 | Stettiner Nat.-Hnpoth. . 103,10 o. Br. . 116,0 5 IAursk- Kiew 4 93,00] do. Brioritits-Act. 128,25 — [|20-3rancs-GÍ ........ 16,20 
do. 105,0 do do. | 44/2 1108,60 | Saal- Bahn Gt-A. ... | 47,90) Ya Mosko-Riäſan - Neufeldi-Metallwaaren 1115,25 |— | dmperials per 500 Gr.. 5 
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2 100,20 do St.-Pr. . . . 11136015 Mosko-Smolens ... 
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72,30 Ruff. Bod.-Cred.-Bfbbr. 


do. 3. Orient-Anleihe 
Ruff. Central- Ds 


do. Gtiegl. 5. Anleihe 
do. do. 6, Anleihe 


